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Amtlicher Heil.
Seine l. und t. Apostolische Majestät haben

mit Allerhöchster Entschließung vom «. Dezember
d. I . den Ministerialsctretär im Ministerium des
Innern Emil R o t h zum Landeslegierungsrate
und Referenten für die administrativen und öko-
nomischen Angelegenheiten beim Landesschulrate
für die Bukowina allergnädigst zu ernennen ge-
ruht. S t ü r g k h m. i>.

Seine l. und l. Apostolische Majestät haben
mit Allerhöchster Entschließung vom l>. Dezember
d. I . dem Ministerialsekretär im Ministerrats-
Präsidiutn Walter B r e i sky taxfrei den Titel
und Charakter eines Eektionsrates nllergnädigst
Zu verleihen geruht. B i e n e r t h 'n. p.

Lcn 1<>. Dezember 1W^ wurde in derl. l. Hof« und Staats«
druclcrri dac> I.XXX1. Ztüct d,c< Reichsgeschblattes in deutscher
Ausgabe ausgegeben und versendet

Den 10, Dezember 1909 wurde in der I l, Hof. und Staals-
drucliirei das I.XXI. und I .XXII I . Stuck der rumänischen Aus-
gade des NeichsgeselMaUrs des Iahrgnngcs IM» ausgegeben
«nd Hersendet.

Nach dem Amtsblaltr zur «Wienrr Zeitung» uoin 10. Dr^
zcmber l^ü) !Nr. ^«^) wurde die Weiterfterbreitung folgender
Preh^r^euguisse verboten:

Nr. 1/ib und Nil) «l,z» ('»»ll», <l«l I)i»v<»lo» von» ^?. und
3U. November 1W».

Nr <ẑ 7 «II Uinrüulü cli Vouoxi», 6ll2/.otl», lii Vvno^ill»
ddto. ^ l ! . November 1!«w.

Die in ruthcnischer Sprache verfaßte, von Theodor Fedyl
in Winnipeg Man in Kanada im Jahre 1W9 herausgegebene
Broschüre: «I'iüm pro l<»il!<c1ü i ^»nt»-)»».

Nr, 3U5, .Ili-v!U«l<:! i^io^. vvm 1. Dezember 1909,

Mchtamtliche^ Geil.
Aus dem Abgeordnetenhaus?.

W i e n , 10. Dezember,

Abg. Pachcr erklärt, die Deutschböhmcn ton-
nen keiner Systemänderung ohne eine Regelung
der Sprachensrage und der ^iationalitälenfrage auf
Grundlage der nationalen Abgrenzung Böhmens
zustimmen.

Abg. A d l e r bekämpft die Regierung. Er tritt
für die Arbeitsfähigkeit des Hauses, für den natio-
nalen frieden und für die Erhaltung des Parla-
mentes ein.

Abg. G e st m a n n beioni seine Übereinstim-
mung mit den Erklärungen Ehiaris, anerkennt, daß
die Slavische Union von der Obstruktion abgelassen
habe, hebl die Notwendigkeit des Festhaltens an
dem Grundsatze des Ernennungsrechtes der Krone
hinsichtlich der Minister hervor, spricht den Wunsch
nach nationalem Waffenstillstand und Lösung des
Sprachenproblems aus und betont die Nichtigkeit
der Erhallung des Parlamentes mit Rücksicht aus
die äußere Lage und die Hegemonie-Gelüste
Ungarns und erklärt, die Ehristlichsozialen bewil-
ligen das Budgetprovisorium im Interesse des
Staates und der arbeitenden Bevölkerung, aber auch
als Vertrauensvotum für den Chef der Regierung,
die nach den gegebenen Verhältnissen stets ihre
Pslicht getan, und werden den Kabincttschef wie in
der Vergangenheit auch in weiterer Folge unter-
stützen. (Beifall.)

Abg. G l a b i n s k i erblickt neben den Poli-
tischen und nationalen Verhältnissen die Haupt-
ursache des parlamentarischen Notstandes in der
mangelhaften Geschäftsordnung und betoni die Not-

wendigkeit der Stabilität des Parlamentes. Der
Polenllub strebe eine Kooperation der gemäßigten
Parteien an zur Durchführung eines Ärbeitspro-
grammcs. Es ist hiczu neben der Mäßigung der
beiden Blocks die kluge Mitwirkung der Regierung
nötig. Der Polenllub verwahre sich gegen jede Ein-
mischung auswärtiger Staaten in die inneren Ange-
legenheilen Österreichs.

Abg. K l o f l l 5 erllän: Wir sind es satt, daß
ständig von einer Pflichtgemäßen Dankbarkeit Öster-
reichs gegenüber Teutschland gesprochen werde. Die
Slaven müssen sich dagegen verwahren, daß wegen
Deutschland eine Verschärfung der slavenfcindlichen
Politik eintrete. Österreich soll auch zu den süd-
slavischen Staaten und zu Rußland in freundliche
Beziehungen treten. Er sagt, nur eine Verfassungs-
änderung sci die Voraussetzung für eine gedeihliche
Änderung des Systems.

Der Generaldirektor des Österreichischen Lloyo,
Herr Albert frankfurter, hielt im Österreichischen
Floltenvcrein einen Vortrag über österreichische
Tchiffahrtsfragen. Er führte aus, daß Trieft seine
große Entwicklung der Zugehörigkeit zu Österreich
verdankt und gab der sicheren Erwartung Ausdruck,
daß das Parlament die Vorlagen, welche die Regie-
rung im Interesse der Schiffahrt in, Abgeordneten»
hause eingebracht hat, ehestens erledigen wird. Es
handelt sich hier um die definitive Regelung des
Dalmmicn- und Brasilvertehrs. Nicht nur die
Schiffahrt, sondern auch unser Efport wünscht es
auf das sehnlichste, daß in diesen Belangen die Pro-
visoricnwirtschaft ein Ende nehme und daß ein Tefi-
nilivum in diesen Verkehren der bisherigen Un-
sicherheit bezüglich der Zukunft Platz machc. Erste
Vorbedingung für die günstige Entwicklung der
Handelsmarine sei eine starke Kriegsflotte. Er gc-

Feuilleton.
Heim zum Muck!

Novelle von Z. Ml t ten.
lSchlusi.)

E l blickle ihr überrascht ins Gesichl. . I h r
.^err Gemahl war gütiger, gnädige Frau."

«Sie wissen es?"
Da er bettoffen fchwieg, fuhr sie erregter fort:

„Man glaubt doch allgemein, daß er vou dem Täter
keine Ähnung habe; warum sprechen Sie also von
Güte?"

Vcroni rang eine Weile mit sich, ehe er leiser
sagte: „Ich habe ein wenig Einblick in die Verhält-
nisse. Sehen Sie mich nicht so entsetzt an, gnädige
Frau, nehmen Sie mir nicht den Mut zur Beichte,
gu der ich doch hergekommen war. Ich bin nicht
ganz unschuldig an dem, was geschehen."

Maria schloß einen Moment die Augen. Nun
lain es, das Furchtbare, nun würde sie Gewißheit
erlangen; aber nun wollte sie auch stark sein, nichl
den Mann hindern, der allein ihr Aufklärung geben
konnte.

„Ich höre. Sprechen Sie!"
Wieder eine Pause. „Ich muß weit ausholen,"

klang dann seine gepreßte Stimme an ihr Ohr;
„schon damals sing es an, vor sechzehn Jahren.
Ich war ein unverdorbener Junge, die Seele voller
Ideale, und ich sah, daß von allen Frauen, die ich
kannte, Sie die schönste, beste und reinste waren. Da
liebte ich Sie, hingebend, wunschlos, hätte für Sie
sterben können. Dann kam ich fort von hier, und
das Leben trat an mich heran mit seinen Reizen,
seinen Versuchungen, und ich erlag, überließ mich
dem Taumel des Gennsses. Aber je mehr Frauen-
Minst ich genoß, um so tiefer verachtete ich das
Weib. Nur eine blieb immer unverändert für mich,
ohne Makel, an die ich nur noch in stillen Stunden
der Einkehr dachte, vor der ich mich demütigte und

selbst verachtete. Mein Schicksal führte mich wieder
hierher, und nun sollte ich erfahren, ob mein Ideal
noch immer auf seiner alten Höhe stand. Ich konnte
es nicht glauben, daß die Welt und das Leben über
diese eine Frau nicht Macht gewonnen haben soll-
ten; bald fürchtete ich es mit wehem Herzen, bald
hoffte ich es in leidenschuftlichem Begehren. Wo
ich von Ihnen hörte, war's, als wären Sie immer
die Gleiche geblieben, und als ich Sie wiedersah,
fand ich Sie auch äußerlich fast unverändert. Ich
aber hatte es verlernt, vor Götterbildern zu knien,
Ihre Höhe erniedrigte mich, und fortan schirn nur
noch eines mir Wert und Reiz zu haben, Ih r Herz
mir geneigt zu machen. Ich sah Ihre Liebe und Ih r
Vertrauen zu dem Gatten, und ich forschte seinem
Leben nach, um eineu Punkt zu finden, durch den
er vor Ihnen herabzusetzen ging. Man sprach von
alten Zeiien, und daß niemand ihn damals der
Treul' fähig gehalten, aber niemand zweifelte auch,
daß zwanzig Jahre dieser Ehe ihn gegen jede Ver-
suchung qescit, sein ganzes Wesen umgewandelt
hätten.' Mi t Ablauf des Winters mußte ich die Re-
sidenz verlassen, und ich wollte nicht gehen, ohne
mein Ziel erreicht zu haben. Da erzählte mir der
Geheimrat von einer bildschönen Kranken in seiner
Klinik, deren verliebter und eifersüchtiger Bräuti-
gam täglich nach ihr sehen komme. Ich suchte den
Mann auf und erfuhr, daß sich sein Mißtrauen
ganz speziell gegen den stattlichsten aller Hrzte dort,
gegen Steinhammer, richtete — ob mit Recht oder
Unrecht, wußte ich nicht. Ich riet ihm, durch die
Gattin des Gehcimrates einen Druck auf diesen
auszuüben."

Maria fuhr in die Höhe, ließ sich aber von
neuem nieder, ohne ein Wort zu sprechen. Nach
einer Weile fuhr Peroni fort:

„Ich hatte nur ein Körnchen Mißtrauen in
Ih r Gemüt säen wollen, um den Boden für mich
lockerer zu finden, hatte an eine größere Tragweite
meines verbrecherischen Tuns nicht gedacht. Seit-
dem bin ich ein ruheloser, verstörter Mensch, dem
kein Schlaf Vergessen und Frieden bringt."

Maria halie unwillkürlich ihren Stuhl zurück'
geschoben, als wolle sie den Raun« zwischen sich und
dem ^Sprechenden vergrößert,, und doch schien sie
den ^ iun seiner Worte nur halb zu erfassen, ganz
in Anspruch genommen von einer einzige»! Idee.

„Wenn der Mann ein Recht zu seiner Eifer-
sucht halte —" lain es in grübelnden! Tone über
ihre Lippen.

„Heut früh suchte mich die Berla Nichler auf.
Sie ist aus der Klinik entlassen und hatte nun
von ihrem Bräutigam die Bestätigung ihres furcht-
baren Verdachte» erhalten. Sein Schurkenstreich —
unserer — hatte sie um so mehr entsetzt, als Ge-
hcimrat Steinhammer nie mehr als rein mensch-
liche Teilnahme ihr gezeigt hatte, deren Stcmvel
auch sein späteres Verhalten trug. Sie beschwor
mich, Ihnen die Wahrheit zu sagen — ich hätte
auch ohnehin die Last nicht mehr ertragen."

Maria hatte sich langsam erhoben, und als
Veroni aufzusehen wagte, erschrak er vor dein
strahlenden, verklärten Glanz in ihren Augen. Erst
sein Blick schien sie zur Besinnung zu bringen, und
e,n Ausdruck des Abscheus glitt über ihre'Züge.

„So haben Sie gehandelt? Das konnten Sie
tun?"

Da er wieder iief den Kopf senkte, suchte sie
sich mehr und mehr zu sammeln, und als sein leise
gemurmeltes „Verzeihen Sie, verzeihen Sie mir,"
an ihr Ohr klang, trat sie, einer Plötzlichen Ein-
gebung solgend, auf ihn zu.

„Sie haben gehandelt, wie ^ ich mag es nicht
aussprechen, aber Sie haben heute eine Last von
meiner Seele genommen, und alles, was Sie ae»
sündigt, wird unseren, Hause zum Segen gereichen."
Sie zögerte einen Augenblick. „Mein Heimweh ist
endlich gestillt, meine Ehe wird das werden was
ich immer ersehnt -^ hauptsächlich durch S i / Dai'
,ch Ihnen das heute sagen kann, sei meine Rache
und — Ihre Ent,uhnung." ^

Damit verließ sie stolzen, schwebenden Ganaes
das Gemach, und emige Minuten später ttat?n
nef gebeugter Mann auf die Straße h.naus.
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dachte rühmend der Tätigkeit des Handelsmini-
steriums; aber da Eisenbahn und Schiffahrt zu-
sammengehören, würde es am zweckmäßigsten er-
scheinen, wenn die Schiffahrtsscktion des Handels-
ministeriums aus demselben losgelöst und mit dem
Eiscnbahnministerium verbunden würde. Es würde
dann aus dem heutigen Eiscnbahnministerium ein
Vcrkehrsministcrium,' welches als Oberbehörde über
alle Verkehrsmittel zu gelten hätte.

Politische Neberllcht.
Laibach, 11. Dezember.

Wie die Blätter melden, wird sich das unter
dem Kommando des Admirals Pivcrt stehende ge-
genwärtig in den Levantegewässcrn kreuzende fran-
zösische Geschwader demnächst nach Salonichi und
dann nach der Adria begeben und Ende Dezember
in Antivari eintreffen. Admiral Pivcrt wird den
Fürsten Nikolaus von Montenegro in Eetinje be-
grüßen. Der Besuch hängt mit dein fünfzigjährigen
Regierungsjubiläum des Fürsten Nikolaus zu-
sammen.

Der ehemalige belgische Minister Veernaert
hat an Wiener Blätter ein von vielen hervorragen-
den Persönlichkeiten unterfertigtes Schreiben ge-
richtet, in welchem Einsprache gegen die englischen
Angriffe auf die belgische itongovcrwaltung erhoben
wird. Es heißt darin: Man höre endlich auf, Belgien
mit tendenziösen Anklagen zu verfolgen und es von
vorneherein zu verurteilen. Man unterlasse es, seine
Kolonie anders zu behandeln als die seiner Nachbar-
staaten, die denselben internationalen Regeln unter-
worfen sind. Es ist geradezu unsere Pflicht, diese
so elementare Gerechtigkeit zu fordern. Und diese
Pflicht ist um so gebieterischer, als das belgische
Volk sich unter den Kulturstaaten eine angesehene
und ehrenvolle Stellung zu sichern gewußt, als es
immer voll und korrett seine internationalen Ver-
pflichtungen erfüllt hat, als es auch keinen sozia-
len Fortschritt gibt, an dessen Ausführungen es
nicht i l l irgendeiner Weise mitgearbeitet hätte.

Der japanische Geschäftsträger Herr Okuda
äußerte sich gegenüber einem Mitarbeiter der
„Neuen Freien Presse" über das Gerücht, Japan
beabsichtige, 5torca demnächst als Provinz ein-
zuverleiben, in folgender Weise: „Die hiesige japa-
nische Botschaft hat keine Information über einen
Plan der japanischen Negierung, betreffend die
Annexion Koreas, erhalten, und es wäre sehr ver-
früht, diese Nachricht als Faktum anzunehmen.
Überhaupt halte ich die Meldung für absolut falsch."
I n seinem Leitartikel führt das Blatt aus, daß das
iu Petersburger offiziellen Kreisen kursierende Ge-
rücht, Japan beabsichtige demnächst Korea einzuver-
leiben, die Unruhe erklärte, mit der die russischen
Politiker wieder nach Ostasicn blicken. Es erinnert
auch neuerdings daran, daß die Dinge in Ostancn
noch immer in Fluß sind und daß Nußland, so
große Opfer eö gebracht hat, auf dem durch den

Portsmouther Vertrag so arg beschränktem Lager
noch lange nicht ausruhen könne. Der Glaube an die
Wundcrmacht der Ententen, der seine stärkste Kraft ,
aus dem Wunsche soq, den mitteleuropäischen
Mächten, insbesondere Österreich-Ungarn unange-
nehm zu werden, habe sich nicht bewährt. I m Ver-
trauen auf diese Ententen habe Rußland sein Inter-
esse von Ostasicn auf die andere Seite gewendet und
hier aggressive Politik getrieben, die ebenso wenig
glücklich endete. Vielleicht erinnern jetzt die Ge-
rüchte aus Japan daran, daß man sich doch zu voll-
ständig gewendet hat.

Der Marinesekretar der Vereinigten Staaten
von Amerika von Lengerke-Meyer veröffentlicht sei-
nen Jahresbericht, aus dein hervorgeht, daß im
Marineamte als schwerwiegender Nachteil das Feh-
len einer Organisation empfunden wird, die direkt
die militärische Verwendung der Flotte anordnet.
Ferner fehlen dem Marincsekretär geeignete Rat-
geber, die ihm im Falle von Kompctenzschwicrig-
teitcn innerhalb der einzelnen Verwaltungszweige
zur Seite stehen. Das Marineamt hat infolgedessen
beschlossen, erfahrene Flaggoffiziere, die über eine
gewisse Erfahrung und Kenntnis auf ihrem Spezial-
gebiete verfügen, als Ratgeber einzustellen. I n einer
Spezialabteilung sollen diese Offiziere über den
Gang der Verwaltung auf dem Laufenden gehalten'
werden. Ferner empfiehlt das Marineamt Erspar-
nisse im Flottenbau, da die Finanzlage zur Zeit
nicht günstig sei. Es sollen im nächsten Jahre nur
zwei große Schlachtschiffe und ein Rcparaturschiff
auf Stapel gelegt werden. Die Schlachtschiffe sollen
mit den sechs bereits bewilligten Schiffen zwei kom-
plette Divisionen bilden, ihre Armierung soll mit
den neuen, erst vor wenigen Wochen fertiggestellten
Riesengeschützcn erfolgen. Das Reparaturschiff habe
sich während der Weltreise des atlantischen Geschwa-
ders als unbedingt notwendig erwiesen.

Tagesneuigleiten.
— M n neuer Strcich der Tnffragettes.) Zweierlei

kann den englischen Sllssrageltes niclit abgesprochen wer-
den: Erfindungsgabe und Fähigkeit. Sie lassen es sich
in der Tat etwas losten, nm für ihre Cache zu demon»
strieren. Als kürzlich der Handelsminister Winston
Churchill im (5'Mpirc-Theater in Southport seine erste
Wahlrede hielt, halle die Polizei umfassende Maßregeln
getroffen, Barrieren errichtet, Polizislenlurduns ge>
zogen usw., um den Suffragettes jede Möglichkeit einer
Störung zu nehmen. Diese aber mochten auf Derartiges
wohl vorbereitet sein, uno drei besonders eifrige Damen
waren bereits am Freitag abends ins Theater gegangen,
lind M a r auf die einfachste Weise der Welt, mit einem
gewöhnlichen Theaterbillett bewaffnet. Während der
Vorstellung hatten sie sich heimlich auf den Boden des
Hauses geschlichen und wareil mittelst einer weiter aufs
Dach gestiegen, wo sie die ganze Nacht, die besonders
regnerisch und bitter naßkalt war, verbrachten. Am
Nachmittag hielt Herr Ehurchill seine Nede, nnd alle
Well war überzeugt, daß keine Suffragette anwesend

sei. Als er in einem Sahe die Commons als die Ver-
treter des Volles bezeichnete, ertönte plötzlich eine
Stimme wie aus den Wollen: „Keine Vertreter der
englischen Frauen!" Sosort allgemeiner Tumult und
Nufe „Hinaus mit ihr!" und „S ind sie schon wieder
da?", doch lange dauerte es, bevor man die Schuldigen
auf, dem Dache entdeckte. Das Herunterholen war mit
bedeutenden Schwierigkeilen verbunden, da die drei
Frauen sich energisch sträubten nnd die cine, die durch
das Venlilalionsfenster hincibgeschrien hatte, sich sogar
an einen Schornstein angebunden hatte. Sie waren von
Nuß, Negcn und Schmutz bis zur Unkenntlichkeit ge>
schwärzt, ihre Kleider verdorben worden und vor Kalte
waren sie halb erstarrt.

— lÄaninchenaugen für Menschenaugcn.j I n der
Aeadlimie de nu'dceine hat soeben, wie die französische
Zeilschrift „Les Annalcs" berichtet, Dr . Lagrange über
seine Versuche der Transplantation eines tierischen
Auges in die Augenhöhle eines Menschen Mitteilungen
gemacht, die, wenn sie sich in ihrem ganzen Umfange
bewahrheiten, beträchtliches Aussehen erregen dürsten.
Das Problem, ein verloren gegangenes Auge durch ein
lebendiges fremdes zu ersehen, ist al t ' Dr . Lagrange
erklärt alle bisher unternommenen Versuche für ge-
fährlich und zwecklos im Gegensatz zn seiner Lösung.
D,e einzige Möglichkeit, zu einem lauglichen Ersatz zu
gelangen, bestehe darin, ein lebendes 'Auge sin seinen
Versuchen handelt es sich um die Augen von Kanin,
chen) in jenen Teil des menschlichen Auges zu vcr.
pflanzen, der die „Tenonstapscl" heißt, das ist die
nach Iaeques Neiw Tenon s1724 bis 1816) benannte
verdickte vorderste Schicht des hinter dem Augapfel lie.
genden Zellgewebes, die diesen tapselartig umsaßt. Es
ist nun — nach Lagrange — nicht möglich, das ver>
pflanzte Auge in seiner Ursprünglichleit und ohne daß
es atrophisch würde, zu erhallen' sein Volumen vcr-
tlcinert sich sofort nach der Verpflanzung, und durch
Nähen der umgebenden Muskeln muß cilles geschehen,
damit ein weiterer Versall ausgehalten werde. Ein der»
artiges tierisches Auge soll vor allem ästhetisch einen
viel besseren Eindruck'machen als ein künstliches Email-
oder (Glasauge.

- M n tragischer Zwischcnfall) trug sich jünqst in
einer Londoner Wahlversammlung zu. Ein konserva»
liver Kandidat, der bekannte Polit i ler S i r Herewald
Wale, hielt eine Nede gegen die Finanzpolitik der Ne»
gierung. Plötzlich unterbrach er sich, blickte einige
Minuten augestrengt über die Versammlung und sank
dann ohnmächtig in sich zusammen. Er hatte plötzlich
die (helualt über seine Sprache verloren und auch, als
er aus der Ohnmacht erwachte, uermochle er lein Wort
zu äußern. S i r Herewald Wale hat, wie die Ärzte er-
llären, infolge großer Überarbeitung und seelischer
Ansregnng, der cr in den letzten Tagen ausgesetzt war,
eine Störung des Sprachzentrums im Gehirn erlitten.
Diese Art von geistiger Erkrankung, die Aphasie gc>
nannt wird, ist bei vollständiger Abgeschlossenheit von
aller Art Geschäften im Lause' der Zeit zu heilen. Der
Fall hat in allen pulilischen Kreisen das größte Auf.
fehen und lebhaftes Bedauern erregt, da S i r Herewald
Wale allgemein sich einer großen'Beliebtheit erfreut.

— M n e seltsame Hciratj wurde vor zwei Wochen
von dem Standesamt in der Vow Street in London
vollzogen. Nachbem die Heiratslcmdidaten eine frühere
Verabredung nicht eingehalten hatten, erschienen sie
diesmal Pünktlich. Die Nrcmt, M iß Margaret Ann

Christoph Schutzes Brautschau.
Eine heitere Geschichte mit ernstem Hmtergnmdc von

G. F i s c h e r « M a r l g r a s f .
(9. Fortsetzung.) ^achdriick vcrbulc!,,

„Ah," Heinz hatte sich einige Male heftig ver-
beugt, „werde dem künftig Rechnung tragen."

Er hatte sie, wie ein guter Freund mit ihr
Plaudernd, vor das Haus begleitet, ihr das Bücher-
Paket aufs Rad geschnallt, mit dem sie den täglichen
Weg zur Schule machte, und hatte dann, durch
den Garten gehend, allein mit sich und der Natur,
eine Morgenstunde der köstlichsten, nervenstärkend-
sten Einsamkeit und Frische verlebt.

Äm Frühstückstisch hatte Kathi präsidiert, ihre
Mutter ließ sich entfchuldigen, „sie sei beim Früchte-
cintochen," der Obcramtmann war schon mit
Tagcsgraucn über Land geritten.

„Und Sie helfen nicht?" hatte Heinz gefragt.
Sie zuckte, wie gewöhnlich, stumm die Achseln

und reichte ihm eine der vollbesetzten Fleisch-
schüsscln. Dann hatte sie sich zu Christoph gewandt
und lies; sich von ihm über die Residenz, das Thea-
ter und sonstige Neuigkeiten erzählen.

Hilgcndorff hatte schweigend dabei gesessen, nur
ab und zu einige stark sarkastische Bemerkungen ins
Gespräch streuend. Kathi hatte davon nur gerade
so viel Notiz genommen, als die Höflichkeit gebot,
dagegen konnte er sich nicht genug über den Freund
wundern, bei dem vicrundzwanzig Stunden eine
vollständige Umwandlung zuwege gebracht.

Nach dem Essen war das junge Mädchen mit
oem Gast hinaus gegangen, um diesen: den Park
zu Mgen. und Heinz saß im bequemen Korbstuhl,
N ^ n n ^ ' ^ " ^ Auch iu der Hand auf der

^as ^ " ^ 7 geöffneten Saaltür,
b^ t . M . ^ n ^ ^ ' ' " ' wie er es sich ausgemalt
hatte. Morgenfrische, em vorzügliches Frühstück,

allein sein mit einen: guten Buch, und dennoch litt
es ihn nicht lange auf demselben Fleck.

Eine Unrast hatte sich seiner bemächtigt, die er
auch in seinen überbürdetstcn Rcchtsanwaltstagcn
^ l v y e r n ^ > . >,, ,

Was der Dicke ihr da draußen wohl vortohltc?
— Er würde doch nicht? — Aber das wäre ja schon
mehr Verrücktheit gewesen. Freilich, der war gar
nicht wiederzuerkennen. Ehe einer verliebt war,
tonnte man doch wirklich nie wissen, was in ihm
steckte.

Welchem Beweggrund nur der beständige
Wunsch entstammte, sie zu reizen, sie aus ihrer
Reserve herauszulocken? - Und sie nahm es jedes-
mal mit einer hoheitvollen Gleichgültigkeit hin, die
ihm immer ein beschämendes Gefühl hinterließ —
wirtlich beschämend. Und er hatte doch in der Tat
nichts übrig für eine Frau, die ihrem Herrgott den
Tag abstahl, der Mutter alle Pflichten des Haus-
halts überließ, und sich mit bequemen philosophi-
schen Formeln über den Mangel an Perfönlichem
Tätigkeitstrieb hinweghalf. —

Drinnen war die Tür gegangen, das Haus-
mädchen führte jemand in den Saal: „Gnädige
Frau wcrocu sogleich kommen," hörte er.

Heinz bog sich vor und blickte neugierig um
die Ecke des Türpfostens.

I n diesem Augenblick betrat die Frau Obcr-
amtmann den Saal: sie grüßte höflich, ein leichtes
Befremden in den Mgen: „ M i t wem —? Ach,
Herr Baron, was verschafft mir die Ehre? . . ."

Der Gast, ein nur mäßig großer Herr in den
fünfziger Jahren mit einem auffallend weißen,
welken Gesicht, das noch dürftiger durch den röt-
lichen, mit Grau untermischten Backenbart erschien,
der die spärlichen Wangen zierte, verbeugte sich
steif, ließ sich auf dem, ihm angebotenen Sessel
nieder und richtete die blauen, hervorstechenden

Fischaugen auf die Frau des Hauses: „Aeh — hm.
ja, es ist — eine eigentümliche Angelegenheit —",
er hatte eine sonderbare Art, in den Pausen wäh-
rend des SprcchcnÖ mit dem Munde tauende Bewe-
gungen zu vollführen, wie wenn ein Karpfen nach
Luft Mappt.

Heinz, der von seinem Sitze aus bequem die
Mitte des Saales überblicken lonnte, sah mit heim-
lichen, Vergnügen, wie eine Röte der Ungeduld in
dein Gesicht der Tante emporstieg: „Ich denke, Sie
residieren sonst in Stralsund," sagte sie, augenschein-
lich nur, um etwas zu sagen.

„Ja, ach — habe nur geschäftlich — ja — ich
^ allerdings, es ist eine delikate Angelegenheit —
so delikat —"

„Aber, so kommen Sie doch zur Snche, Herr
Baron, wenn ich bitten darf," forderte Frau Langer-
hanns, jetzt, wie es schien, ernstlich böse, „meine
^eit - "

„Ich verstehe, also revenons -» nos moutons,
ach — der Vergleich Paßt nicht — bitte, nur
Geduld. Also vorige Woche komme ich in Stralsund
die Feststraße entlang, in der auch meine Villa liegt.
Da sah ich vor mir zwei junge Mädchen die Straße
entlang gehen, die an jedem Hause läuteten und
fragten., ob Mr. Tueuedeboeuf oder Mademoiselle
T<''tcmouton dort wohnten; wenn dann verneinend
geantwortet wurde, wollten sie sich ausschütten vor
Lachen — ich sage ausschütten — junge Damen —
shocking! — Ich ging ihnen langsam nach. Als sie
den schlechten Scherz aber auch an meinen, Hause
versuchten, stand ich plötzlich hinler ihnen — da
hätten Sie sehen sollen, verehrte Frau, wie sie
ausrissen wie ein Paar aufgeschreckter Hasen . . ."

„Das glaub' ich," kam es halblaut und über-
zeugt von den Lippen der Frau Oberamtmann.

„Wie '- meinen? Ein sehr schlechter Scherz,
wie?"
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Havis, führte den Bräutigam, M r . Will iam English
Carson, energisch im Schlepptau herbei. M r . Carson
War in bedenklich angesäuseltem Zustande und als der
Beamte die äußerst aufgeregte Vraut fragte, ob er auch
in einem Zustande wäre, die Bedeutung der Zeremonie
zu verstehen, antwortete diese: „Gewift doch. Das tut
er ja nur mit Absicht." Der Beamte riet trotzdem, die
Trauung aufzuschieben, aber die Braut flehte, mit
Tranen im Auge, sie doch zu verbinden, da sie ohne
Heiratsschein nicht zu ihren Eltern zurückkehren könne.
..Wissen Sie, zu welchem Zweck Sie hier sind?" fragte
der Standesbeamte den Bräutigam. „Jawohl", war die
Antwort, „um det Ding zu heiraten." — „Wmischcn
Sie sie zu heiraten?" fragte der Beamte weiter. „Nee",
sagte Carsun, „aber wenn sie darauf besteht, ist es
mir alles Wurscht." Das Zögern des Beamten wurde
durch ein energisches „Nanu man los mit de Heirat"
des Bräutigams beendet und die Trauung vollzogen.
Carson versuchte den Ring, der eben an den Finger
seiner Frau gesteckt worden war, wieder fortzureißen
und verließ allein das Standesamt mit den Worten:
«Ich schwimme ab nach Amerika, mich kriegst ou nicht
wieder zu sehen." Die Vraut folgte ihm weinend.

— (Die Heiratslottcric.) Aus Newyorl wird be-
richtet: Dem sorglosen Leben der lustigen Junggesellen
des Staates New-Iersey soll ein Ende" bereitet werden.
Ein außerordentlich fortfchrittlich gesinnter Volksver»
treter hat im Staalsparlament emen sorgsam aus»
gearbeiteten Gesetzentwurf vorgelegt, der die zwangs-
weise Verheiratung aller Junggesellen von über dreißig
Jahren und aller Iuugsrauen'von über fünsundzwauzig
Vorsicht. Die Art, wie'die unfreiwilligen Ehekandidatcn
ihre Lebensgefährtinnen finden sollen, ist verblüffend
einfach durch eine Art Ehelottcrie geregelt. I n dem
Gesetzentwurf heißt es: „Jede unverheiratete Frau von
über 25 Jahren, jeder Junggeselle über 30, erscheinen
alljährlich vor dem Bürgermeister ihres Wohnortes zu
rinem von der Stadtbehoroe festgesetzten Termin." Sind
die Erscheinenden gesund und lebenskräftig, so werden
sie auf der Stelle verheiratet' das geschieht in folgender
Weise: Die Namen aller Damen und Junggesellen wer-
den auf Zettel geschrieben, die Zettel kommen in ver.
schiedene Kasten,' einen Kasten für Mäunernamen, einen
Kasten für Frauennamen. Der Beamte zieht dann aus
dem Mannerkasten den Namen eines Junggesellen, der
bctrefscnde wird vorgerufen und zieht nun semcrse,ts
aus dem Kasten mit den Frauennamen irgend cmen
Zettel. Dies Verfahren wird fortgesetzt, bis jeder Jung-
geselle einen Damenzettel gezogen hat. Die Paare, d,e
sich auf diese Weise durch' den Willen des Schicksals
„gefunden" haben, werden sofort getraut. Wenn nach
dreijähriger Ehe der Bürgersinn der Verheirateten dem
Staate keine Nachkommen geschenkt hat, wird die Ehe
von, Staats wegen getrennt und jeder der Geschiedenen
muß bei der nächsten Heiratslottcrie eine neue Ehe ein-
gehen. Der Urheber dieses originellen Gesetzes, der Ab-
geordnete George W. de Cuhne, begründet seine radikale
Forderung mit' der Pflicht eines jeden Mannes, eine
Frau zu ernähren. Sein Plan hat die Zustimmung
aller Jungfrauen von New-Iersey gefunden und zahl-
reiche Anerkennungsschreiben laufen em. Nur die
Junggesellen opponieren; aber um sie günstig zu stim»
men,' ist eine Milderung vorgesehen: Die Heiratslotleric
soll in zwei Klassen gespielt werden. Am ersten Tage
sollen d!e „Bevorzugten" zusammengelost werden, an,
zweiten Tage die änderen „gewöhnlichen" Ehetandi»
daten. Die Bevorzugten entrichten dann doppelte Ehe-
gebühren.

— ^Fernsehen beim Telephon.) Aus La Röchelte
meldet der „ M a t i n " : Hier wurden Versuche mit einem
neuen Versahren, Television genannt, aemacht. Erfinder
ist ein junger Gelehrter namens Nignony, der in
Gemeinschaft mit dem Direktor der Laboratorien,
Fuurnier, diese Entdeckung gemacht hat. Die beiden
haben einen Apparat erfunden, welcher gestattet, die
Person, mit der man sich telephonisch unterhält, aus
viele Kilometer Entfernung zu sehen.

— l„Mns,lsteucl."j I m Organ des Deutschen
Lärmschutzvcrbanoes „Recht auf St i l le" findet sich fol-
gender Stoßseufzer:

M u s i l s t e u e r.
Mein Nachbar, der die Geige streicht,
kratzt, daß es mein Gehirn erweicht.
O, schafft für dieses Ungeheuer
bald eine neue „Slreichholzstcuer"!

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
Die Ausstellung des kroatischen Äünstlcrvcrcines

«Medul iö. .

I m neuerbautcn Kunstpavillon des akademischen
Malers Herrn Richard I a k u p i « in der Latter»
mannsallee wurde, wie bereits kurz mitgeteilt, in den
ersten Tagen des vorigen Monates eine Kunstaus-
stellung eröffnet, die von den hervorragendsten Vertrc-
lern des kroatischen Künstlervereines „Meduli<>" mit
Originalgemälden und Skulpturen beschickt wurde.

Während die erste im Jun i des heurigen Jahres
in diesem Pavillonc eröffnete Kunstausstellung den
Zweck hatte, lediglich die Schöpfungen unserer heimi.
schen Künstler in geordneter Weise dem weilschichtigslcn
Publikum vor Augen zu führen, sollte diesmal das
Nachbarvolk der Kroaten, das ja zweifelsohne den Slo>
Venen am nächsten steht und mit ihnen, wie mit Recht
häusig behauptet wird, immer sichtbarer zu e i n e r
K'ullürgemeinschaft verschmilzt, als erstes im Zyklus
der geplanten slavischen Kunstausstellungen sein Kon»
tingcnt stellen.

Dies ist sichcrlick) ein lobenswertes Kulturbestreben
und äußert sofort seme praktisch wertvolle Seite: denn
die Slovcncn, denen bisher gerade die Schöpfungen, die
ihr stamm- und lulturvcrwandlestcs Nachbarvolk aus
dem Gebiete der bildenden Künste, der Malerei und
Skulptur, zutage gefördert hat, so ziemlich unbekannt
geblieben waren, haben nun reichlich Gelegenheit, sich
mit ihnen eingehend bekannt zu machen.

Gegen dreißig kroatische Künstler haben die Kunst-
halle mit den Erzeugnissen ihres Schaffens in zirka
hundcrlachtzig Einzelslücken beschickt.

Die ausgestellten Werke sind mannigfacher Natur.
Gruße und kleinere Ölgemälde, Aquarelle, Farbstift-,
Kreide-, Bleistift» und Federzeichnungen, Radierungen,
daneben zahlreiche Slulpturarbcilen, meist in Bronze
oder Gips, zum Teile auch in Marmor und Holz. Vcr-
schicdene, meist moderne Schulen und Kunstrichtungen
Nnd in den einzelnen Schöpfungen vertreten, die streng
impressionistische Richtung in beschränktem Maße. Er»
freulicherweise macht sich bei einer ansehnlichen Anzahl
der ausgestellten Kunstwerke ein kräftiger individueller
Zug bemerkbar. Den Gegenstand der Darstellung bilden
in überwiegender Anzahl Landschaften; aber auch Por>
träte, figuralc uno szenische Schöpfungen, Genrebilder
und Kompositionen finden sich in o n Ausstellung, end»
lich auch Karikaturen. Die Skulpturen haben Torsi,

Studienköpfe und ganze Figuren zum Gegenstände. Be-
sonders erwähnenswert find die prächtigen T i e ^
flulpturcn.

Die Ausstellung füllt mit ihren Gegenständen alle
drei Säle des Kunstpavillons aus; eigentlich ergeben
sich durch Unterteilung des Saales I vier Ausstellungs-
lolalitälen, indem der genannte Saal in den Entree^
salon und in eine speziell dem Maler Raüica gewidmete
Abteilung geschieden nt.

Die Ausstellung yat den sympathischen Eindruck,
den sie schon anläßlich der Eröffnung aus alle Anwesen-
den üble, in den seither verflossenen Wochen bei den
allerdings leider nich. zu zahlreickM Besuchern, die sich
die Mühe nahmen, in den Geist des Schaffens der
kroatischen Kunstjünger Einblick zu gewinnen, noch in
hohem Maße erhöhl und gefestigt; denn jeder, der mit
ehrlicher, vorurteilsfreier ^t i r 'n diesen Schöpfungen
gcgenübertrat, verließ sie nicht ohne die Überzeugung,
daß deren Schöpfer bereits einen vornehmen Höhepunkt
in dem sonnenbcglänzten Reiche der Kunst erklommen
hat oder seinen feiten Schritt mit bahnbrechender
Sicherheit — stolz über Hindernisse hinweg schrei tend —
zu neuen, seiner Individualität entiprechenoen Gipfel-
ziclcn emporlenll. Und dies ist das Erfreuliche, oaS
Verheißungsvolle in diesen Schöpfungen. Sie atmen
Kraft, sie atmen Leben — sie deuten auf Zukunft.

Die Ausstellung wurde seit ihrer Eröffnung auch
durch mehrere Kunftubjekte, die damals noch nicht ein»
getroffen waren, bereichert. To durch mehrere Ölgemälde
und namentlich durch die graphischen Schöpfungen
Norellis, darunter zahlreiche Karikaturzeichnungen, die
erst in den letzten vierzehn Tagen eingetroffen sind.

Wollen wir nun im folgenden die ausgestellten
Objekte einer kleinen Musterung unterziehen, so wird
es sich am besten empfehlen, vorerst die zumeist im Ein»
gsmgssalon befindlichen g r a p h i s c h e n Schöpfungen,
der Meister B o r c I l i , 'K r i z m a n und R a ö k i ms,
Auge zu fafsen und sodann der zweiten Abteilung des
Saales I , welche zur Gänze dem seil einer Reihe von
Jahren unter uns lebenden und fleißig schaffenden a l o
demischen Maler R a ^ i c a gewidmet'ist, unsere Auf.
merlsamkeit zu schenken. Sodann lenken w i r unseren
Blick auf den früher erwähnten R a </k i zurück, ihn
diesmal in feinen Schöpfungen als M a l e r betrach»
tend, um iln Anschlüsse daran die übrigen l r o a l i »
schen Maler zu erwähnen. Sodann wenden wir unser
Augenmerk den d a l m a t i n i s c h e n Malern mil
ihren Hauptvertrctern Vidovi5, Marinkoviö und Nulo»
vac zu, deren Schöpfungen, wie die am Tchlusfe zu
behandelnden Skulpturlverke, im Saale I , I I uno I N
untergebracht find.

H)ic ausgestellten Kunstgegenstände bleiben dem Pu»
blilum nur bis zum neuen Jahre oder noch eine kleine
Spanne darüber hinaus zugänglich. Die tresslichen
Schöpfungen des mit Recht gefeierten Mestrovio aber
ollen, wir bereits in einer vorgestrigen Notiz erwähnt,
chon in wenigen Tagen an ihre weiteren Veslimmungs»

orte abgeschickt werden.
Wir wollen aus diesem Grunde vor Erörterung

aller übrigen Kunstubjelle speziell den Mestrovicschcn
Skulpturen ein paar Worte widmen.

^Fortsetzung folgt.)

* lAncrlennung.j Der Herr Landesprä'sidenl im
Herzugtume Krain hat dem l. k. Nezirlsselretär Johann
M a r k o anläßlich seiner Enthebung von der Funktion
eines Vorstehers und Rechnungsführers beim l. k. Eich.
amtc in Gottschec für die in Ausübung dieser Funktion

I n dem Gesicht der Frau vom Hause malte
sich ein starkes Befremden: „Aber warum erzählen
Sie dies mir?"

Der Baron lächelte überlegen. „Ach — ich
weih nicht — ich meine — die beiden Fräulein
Töchter in sclosteigener Person — ich denke, Sie
nehmen die Beschwerde - hm - wie sie gemeint
ist — ein kleiner Denkzettel —"

„Und das sollen meine, meine Mädels gewesen
sein? — Allerdings waren sie vorige Woche bei der
Tante in Stralsund . . . Aber Kathi — meine
Kathi?"

„Fräulein Kathi," bestätigte der Gast, „das
kleine Fräulein mit den langen Zöpfen und ältestes
Fräulein Tochter. So hübsches Fräulein vergißt
man nicht —" .. ^ ^

Er stockte, über das Gesicht der stattlichen Dame
war es wie ein Lächeln der Befriedigung geglitten,
dann faltete sie die Hände über die Vrust: „Gott
sei Danl!" , .

Der Aaron riß die blauen Augen auf, die
ängstlich weit hervorstanden, er schnappte ein Paar-
mal, daft es ordentlich greulich anzusehen war. „Ach
— ich verstehe nicht —"

„Ist auch nicht nötig," meinte die Frau Obcr-
amtmann gnlinütig und erhob sich gleich ihrem
Gast, „aber seien Sie überzcuqt, daft mich lange
nichts so gefreut hat."

Sie geleitete den vollständig Konsternierten
bis an die Tlir und verlieft in der entgegengesetzten
Richtung den Saal.

Heinz, der jedes Wort der Unterredung, zwar
ohne es zu wollen, aufgefangen, hatte anfänglich
starr gesessen, dann klappte er sein Buch zu und
hielt sich die Seiten vor Lachen: Nein, solch ein
Mädel, solch ein albernes, kleines Mädel, und er

hätte sich beinahe dumm von ihr machen lassen!
Sie spielte sich auf die Unverstandene, die Unbe-
friedigte hinaus und machte insgeheim die tollsten
Backfischstreiche. Nur um sich interessant zu
machen . . .

Er schüttelte verwundert den >lopf: Unglaub-
lich, und er hatte sich immer etwas auf seine
Menschentennlnis zugute getan . . . Er schnippte
vergnügt mit den Fingern und lachte leise vor sich
hin': „Jetzt habe ich dich, du hübsche Heuchlerin,
nun weift ich, wo du verwundbar bist." Er hielt
einen Augenblick inne, wieder kam ihm ein Gefühl
des Erstaunens darüber, daft ihm diese Talsache
eine folche Genugtuung bereitete: Sie war ihm un-
sympathisch, sicher; er liebte offene, klare Menschen-
kinder, bei denen man wuftte, wie man dran war.
Die Toni, wenn die so ein Paar Jahre älter ge-
wesen wäre, das wäre eine Frau nach seinem Herzen
gewesen . . .

Die Wagen des Ovcramtmanns Langcrhanns
hielten vor der Villa des Fabrikbesitzers von
Hansen. Der Landauer mit den Eisenschimmeln,
die leichte Kalesche, die von Kathis Fuchs gezogen
wurde.

Heinz musterte im Aussteigcn die Fassade des
stolzen Gebäudes, das eher den Namen eines
Schlöftchens, als einer Villa verdiente. Für seinen
Geschmack nur gar zu sehr mit Türmchen, Erkern
und sonstigen Zieraten versehen. I n dem Vorflur
kam ihnen der Herr des Hauses, ein kleiner, älterer
Mann entgegen, der die Ankömmlinge und auch die
beiden Freunde bcnrüfttc, von denen Christoph ihm
noch gänzlich fremd war — auf einen Höflichkeits-
besuch war in Anbeiracht des Weges ausdrücklich ver-
zichtet worden.

Heinz lieft sich von ihm die Hand schütteln und
von seinem Befinden berichten und blickte wie früher
mit inniger Freude in das scharf markierte, geist-
volle Gesicht, die blauen, hellen Auqen, die so ein-
dringlich mustern konnten, in denen sich ein so aus-
geprägtes Wollen, ein so strenges, unbestechliches
Rcchtsgcfühl, eine folche innere Ausgecilichenheit
widerspiegelte.

Die Gäste wurden in den die Seitenfront des
Hauses einllNlglmlfendeli Talon genötigt.

Heinz stellte den Freund vor und fprach w r
Frau des Hauses seinen Tank aus, und wieder wie
vor Jahren, verursachte ihm die aufgeputzte Toi-
lette, dns laute, rauhe Organ, das ganze unfeine,
von unangenehmem Geldprotzentum förmlich durch-
tränkte Gebahren der iiberstarlen Frau einen ge-
linden Schauder.

Gleichzeitig verstärkte sich in ihm das Gefühl
der Hochachtung für den Mann, der, aus alladcligem
Hause ,lammend, mit der Sorge für seine Mutter
und zwei anspruchsvolle, unverheiratete Schwestern
belastet, der an Bildung tief unter ihm stehenden
Frau feine Hand antragen mufttt, um sich und seine
Familie vor dem Ruin zu retten. Eine Frau, die
ihm mit ihrer Eifersucht, ihrem zänkischen Wesen
jede Lebensfreude verbitterte. Und er nahm es auf
sich mit einem ruhigen Gleichmut, einer stillen
Heiterkeit und suchte Trost für das, was ihm das
Leben versagt, in seiner Arbeit und in der Sorae
für seinen Sohn.

„Nein, zwei Herren, wie reizend," es sal) salt
aus, als wollte n.c den Freunden um den Hals
Men. Hier ,st ein so grofter Mcmqrl an Henen
D,e,e Frau Oberamtmann, sie weis i m m ^ ^
nottut. Jawohl „ . Melaniechen,'̂ ..73och 2 l
" " ' ' ' Oortsel'.mic, wlat,)
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bewiesene gewissenhafte- und flcißigc Vcsorgung dcr
Geschäfte die Anerkennung ausgesprochen. —^.

— Weihnachts-Soldatenkarten.) Der Wiener
Kunstverlag S l . Stefan, dcr, wie bekannt, die Aus»
gäbe des schönen Bilderbuches „Der kluge Hans" be°
sorgte, hat sich in den Dienst eines anderen freudigst
zu begrüßenden patriotischen Unternehmens gestellt. Ein
Komitee hochstehender Damen unter dem Präsidium
der Prinzessin Valerie zu Windisch-Graetz bringt eine
Serie von zehn farbigen Künstlerposttartcn nach meister-
hasten Originalentwürfen des Malers Ludwig Koch ,n
Verkehr. Has Neinerträgnis ist für unsere unter den
schwierigsten Verhältnissen ihren Dienst versehende
Soldaten bestimmt. Die erste Karte ist ein besonders
gelungenes Porträt Sr. Majestät des K a i s e r s zu
Pferde, wie er bei den diesjährigen großen Manövern
zur Freude der militärischen und bürgerlichen Teil»
nehmer zn sehen war. Die übrigen Karten sind glänzend
wiedergegebcnc Szenen aus dem Offiziers« und Mann»
schaftsieben, die im Zeitalter des Volksheeres gewiß in
,cder Familie Anklang und Verwendung finden wer»
oen. Die Karten sind zu Gratulationen sowie als
kleines, aber künstlerisch wertvolles Weihnachts< ^und
Neujahrsgeschenk geeignet. Die Serie von zehn Stück
kostet mit portofreier Zusendung nur 1 l< und ist vom
Kunstverlag St. Stefan, Wien, 1/1, Walfischgasse 7,
zu beziehen. I m Interesse dcr rechtzeitigen Zustellung
vor den Feiertagen wird baldige Bestellung unter Bei-
schluß von je l X in Briefmarken empfohlen.

— M e Frage dcr Anerkennung der in Agram
zurückgelegten Hochschulstudien.) Einer Wiener Korrc»
spondenz zufolge überreichten die Abg. Pluj und Doktor
Laginja dem Ministerpräsidenten und dem Unterrichts,
minister ein Memoranduni, in welchem die Viue ent»
hallen ist, die an der Agramer Universität abgelegten
Prüfungen österreichischer Studenten aus Iftrie'n, Aal»
maticn und Trieft als gleichwertig anzuerkennen. Die
beiden Minister erklärten diesem Wunsche soviel als
möglich Rechnung zu tragen, doch müßte man an dcr
Agramer Universität den Vorschriften dcr Priifungs.
urdnung gerecht werden. Es würde sich hoffentlich ein
Einvernehmen mit der kroatische» Landesregierung hier.
über treffen lassen.

* ^Mitteilungen aus der Praxis.) Die Unter.
brcchung des Anfenthaltcs im Wohnorte zum Zwecke
dcr Ableistung des Militärdienstes kann nicht als
Unterbrechung des Wohnsitzes im Sinne der Wahl»
bercchtigung angesehen werden. -r.

* sArmcnstiftung.) Wie uns mitgeteilt wiro, hat
die in Idr ia verstorbene Frau Franziska B u r n i k
zur Errichtung einer Armenstiflung für Unter.Idria
einen Betrag von in««! !< testiert. —:-.

— <Dic Wahlen in die Notariatölammer.) Bei den
gestern vorgenommenen Wahlen in die Notarialskammer
wurden folgende Herren gewählt: zum Präsioenten
Ivan P l a n t a n in Laibach - zu Mitgliedern Anton
K o m o t a r in Oberlaibach, Niku L e n <"- c k in Bischof»
lack, Emil O r o 5 e n in Stein, Ianlo R a h n ö in
Egg, Lnkas S v e t c e in Littai und Dr. Alois 5 n i .
dari<> in Illlirisch.Fcistritz- zu deren Stellvertretern:
Karl P l c i w e if; in Weichselbnrg, Josef N u h r m a n
in Zirknitz nnd Dr. Konrad Stock l i n g e r in
Ratschach.

— lTodcsfall.) Am !<>. d. M. ist in Nischoflack
der pensioniert»,' Pfarrer von Kaier Herr Lorenz K r i »
s t o f i <5 im Alter von 76 Jahren gestorben. Da Leichen-
begängnis hat heule vormittags stattgefunden. <'.

— ^Veränderungen in dcr Residenz der I ' l ' . Jesuiten
zu Laibach.j Pater Johann K u n st c I j ist Superior
und Leiter der Kongregation der Frauen und der
Studierenden, Pater Jakob V e r h o v e e Beichtvater,
Pater Alois 7. u 5 e t , Pater Engelbert R a l o v e e nnd
Pater Johann P r i s t o v sind Missionäre, Paler Karl
H a j c k und Paler Josef Z e n sind deutsche Prediger
und Leiter der deutschen Kongregationen. N.

— <Pl>n dcr Timon Grcgor<"i<'schcn öffentlichen
Lesehalle.! Die Frequenz dieses öffentlichen Leseinstilutes
in der Vegagassc wies in der vergangenen Woche, d. i.
in der Zeit vom 2. bis I" . d. M., 323 Besucher auf,
was einer Durchschniltsfrcqucnz von 40 Lesern pro Tag
gleichkommt. Der Besuch, der im abgelaufenen Monate
untn diesem DurchschnittSnivcau gestanden, hat sich sohin
in letzter Zeit allerdings gebessert; er müßte aber,
wenn dieses mit großen Opfern ins Leben gerufene uno
erhaltene Volksbildungsinstitut seinen Zlüeck voll er»
füllen soll, eine Durchschnittsfrequenz von mindestens
70 bis 80 Lesern pro Tag aufweisen. An der Nicht-
eircichung dieser Ziffer dürfte übrigens zum großen
Teile die Trennung der Bibliothek von den Üeseränmen
die Schuld tragen.

* ^Sanitäres.) Wie man uns mitteilt, ist die sei:
Anfang November l. I . in den Ortschaften Klc6et,
Ober« und Unler-Kreuz, Vrh und Vrhuvo, Gemeinde
Seisenberg, politischer Bezirk Rndolfswerl, herrschend
gewesene Rnhrepidemie nun vollkommen erloschen. Er»
krankt waren im ganzen drei Männer, sechs Frauen
und 22 Kinder- sämtliche sind genesen. —r.

" lZur Volksbewegung in Krain.) I m politischen
Bezirke T sch e r n e m'b l s26.36<» Einwohner) fanden
im dritten Quartale des laufenden Jahres 27
Trauungen statt. Die Zahl der Geborenen belief sich
auf 216, die der Verstorbenen auf l68, darunter 88
Kinder im Alter von dcr Geburt bis zu 5 Jahren,
^ n Alter von 50 bis zu 70 Jahren erreichten 3 l ,
starrn ^ " Jahren 16 Personen. An Tuberkulose

onstigcn verschiedenen Krankheiten, Ein Selbstmord
ereignete sich nicht. —r.

" " lDeutschcr Thcatcrverein in Laibach.j Auf Grund
seiner neuen Satzungen hatte dcr deutsche Thcatcrvcrein
in Laibach vorgestern eine außerordentliche Generalver»
scmimlung einberufen, nm die Neuwahl des Ausschusses
vorzunehmen. I m Sinne des H !5 dcr geänderten Sta-
tuten bestimmte zufolge Beschlusses ihrer Direktion die
Krainischc Sparkasse als Ausschußmitglieder die Hcrren
Josef Luck m a n n , Artur M a h r , Emmerich
M a y e r jun. und Egon Freihcrrn von Z o i s. Die
Generalversammlung wählte hingegen stimmeneinhellig
die Herren Josef K u r d i n , Heinr. L u d w i g , Julius
stiller Ohm - I anuschows ky uno Dr. Rudolf
T h u »nanu als Ausschußmitglieder. Der Revisions»
ausschuß, bestehend aus den Herren Arlur M ü h l -
eise n , Professor Dr. Edl. v. V a l c n t a und Viktor
R a n t h , wurde mit Akklamation wiedergewählt. —
Die Generalversammlung brachte dem Vizepräsidenten
dcr >lrainischen Sparlasse, Herrn Artur M ü h l e i s e n,
dcnl Ausschußmilglicdc Hcrrn Emincrich M a y e r jun.
sowie dcm Schriflführcr Hcrrll Julius Ritter O h m .
I a i i u s c h u w s t y und dem Kassier Herrn H. Lud«
w i g für ihrc hingebende Tätigkeit im Interesse des
Vereines uno Theaterbaues den Dant durck) Erhebcu
von den Sitzen zum Ausdrucke. Es wurde sodann die
Wahl von Mitgliedern durch deu Vorschlag des Aus»
schusses vorgenommen. Der Ausschuß konstituierte sich
und wählte neuerlich die Herren: Artur M a h r <Ob»
mann), Freiherrn Egon von Z o i s (Obmannstellver-
trcterj, Julius Ritter O h m » I a n u sch o w s t y
>Schriftführcr) und Heinrich L u d w i g lKassu'r).

— lDer katholische (Hcsellcnvercin) veranstaltete
gestern abends um 6 Uhr im großen Saale seines Ver-
cinshauscs in der Komcnskygassc eincn Unterhallungs»
abend, der sich eines überaus zahlreichen Bcsnchcs er»
freute. Die Veranstaltung fand ihre Eröffnung in einer
Ansprache des Hcrrn Hrof. Dr. Josef J e r ^ e , der
in gediegener Wci/e die Bedeutung des katholischen
Gcscllcnvercincs besprach. Hieraus traten die Vereins-
Mitglieder Herr L u i i a r und sodann dieser und Herr
P a j l inEouplctvurlrägen auf, die gcsundcn Huinor und
gewandte Komik bekundeten. Als weiterer Programm»
Punkt folgte die Reprise des Singspieles „V^^ I i
!«v^i", eines Sattelmaierschen Dreiakters. Sie übertraf
noch die übrigens recht befriedigend gelungene Erst»
aufführung uiid bewies lialnenllich in den Leistungen
dcs Tenoristen Hcrrn L. N a j d e , dcs Bassisten Hcrrn
V r c 5 a r »nd dcs Baritoilislcn Herrn V r a n <"-i <",,
wie nclt sich auch Dilettanleilkräfle bei entsprechender
Anlage, gutem Willen uno rühriger Schulung ver-
werten lassen. Vorteilhaft wirkte auch, daß die Auf.
führung nicht, wie nenlich bei gedeckten Tischen, sondern
bei Sitzplätzen stattfand. Die Mufitbegleitung besorgte
in umsichtiger Weise Herr G o r n p. Die Veranstaltung
hallcn u. a. dcr Herr Fürstbischof Dr. I c g l i 5 sowie
die Kanoniker Herren F e l t i ch. F r a n l h e i m und
K a j d i >i mit ihrem Besuche bcchrt.

— lDer gestrige Sängerabend des Gesangsucreines
„Tlavec") in den Restanrationslolalitäten des „Narudni
Doiii" verzeichnete einen überaus guten Besuch. Der rüh.
rigc Uiltcrhaltungsausschuß hallc durch ein reichhaltiges
und abwechslungsvolles Programm Vorsorge getroffen,
den Abend zu cincm gemütlichen zu gestalten, der Schö»
»es und Heiteres in angcnchmcr Folge biclcn solllc.
Hiczu trug dcr VereinSsängerchor durch seine Oktclte
und Ouarlctlc sulvie durch den prächtigen kroatischen
Männerchur „I'io^v.j<toin K ^lobcxli" wirkungsvoll bei.
Als Solisten fanden die Hcrrcn B o g a l a j und
S e l j a k <bcidc in Bariton.Soli) großen Beifall. Hcr.
vorzuhebcn ist die „komische Szene", worin Herr
V o j s k a als „Nachtwächter" namentlich mit seinen
originellen, von packendem Humor ourchsprühten
Eouplelvorlrägen einen durchschlagenden Erfolg erzielte.
Die Klavierbegleitung zu den einzelnen Solopiceen bc-
sorgte in gewandter Wcisc Herr Oskar A da in i,- und
fand auch in mchrcrcn programmäßigcn mit Verve ab»
solviertcn Zluischcnnummcrn vielen Anklang. Ungezwun»
gene Geselligkeit hielt die Besucher bis in die späten
Abendstunden beisammen.

— lIndustrielles.j Aus Gottschee wird uns gc>
meldet: Seil zwci Wochcll befindet sich die neu erbaute
Tampfsägc dcs Herrn Anton Kajfe^ in voller Tätigkeit.
Man muß gestehen, daß der geschästscifrigc Unter-
nehmcr es an nichts fehlen lieh und weder an Mühen
noch an Kosten sparte, um sein Etablissement »nil den
ncucstcn maschinellen Einrichtungen nnd den bewähr-
testen Hilfsmitteln auszustatten. Das Sägewers, das
zu besichtigen jedem Freunde heimischer Industrie
empfohlen werden kann, ist in der Lage, täglich bis
1<») Klötze, jährlich also etwa 8000 Stämme jeder
Dimension zu verschneiden. Dem Vernehmen nach be-
absichtigt Kajfci neben seiner Dampfsägc auch eine
Dampsmühle zu errichten. Neide Vetriebsanlagen dürf»
ten rund auf 200.000 !v zu stehen kommen.

— lInternationale Ninglampstonlurrcnz.j Sams«
lag lind gestern abends sandcn oic Prcisringlämpfe
im großen Saale des Hotels „Union" bei gntem Vesnche
ihrc Fortsetzung. Es siegten am Samstag G a m b i e r
über Franeoni nach l7 Miiluten durch Halb-Nclson,
W i n t e r über Irene in 19 Minuten 45 Sekunden
dnrch Hüftenschwung, S u l m a n o v über Siegfried I I
in 19 Minuten durch Untergriff von hinten ^ ein
schöner Kampf — zwci Hünen von Gestalten, so ziemlich
ebenbürtig, standen sich im Treffen gcgcnübcr. Der
Ringlanipf zwischen Rai<-eviä und Felgcnhaucr, welch
letzterer diesmal sehr vorsichtig zu Werke ging und
die unfairen Griffe tunlichst unterließ, endete init'cincm
Matsch. — Gestern rangen Siegfried I I mit Irene,

M'bei S i e g f r i e d in 8 Minuten durch Eindrücken
dcr Brücke als Sieger hervorging. Als zweiter siegle
F e l g e n hau er über Winter in l9 Minuten durch
Schleuder. Als drittes Ringerpaar traten Franconi und
Sulmanov in die Schranken. Ein prächtiger Ringlampf
zweier so ziemlich ebenbürtiger Kolosse, in welchem
S u l m a n o v übcr Franconi binnen 20 Minuten durch
Halb-Nelson siegte. I m vierten Paare siegte Weltmeister
R a i ö e v i « nach elegantem, phascnreichem Kampfe
übcr den französischen Weltmeister Gambier in 25
Minuten durch Hüstcnscl)wnng. Großc Ovationen. —
Heute wird dcr samstägigc Matsch zwischen R a i « e >
v i <; und F c l g e n h a u e r in einem Entscbeioungs»
kampfc ausgclragcn wcrden, ein zweifellos hochintcr»
essanlcr Kamps, dcr zcigen wird, ob überlegene, derbe
Krasl oder Technik den Sieg davontragen wird.

— lIagdunsall.j Man schreibt uns aus Gottschee:
Der Gemeindevorsteher von Altlag, Herr Alois
E i s e n z o p f , erhielt am 9. d. M.' auf der Jagd,
während er sich nach einem erlegten Hasen bückte, von
rückwärts in oie rechte Schulter einen Schnß, der zu-
fällig dcm Gewehre seines Begleiters entfuhr. Dieser
war im Eifer, um nachzusehen, was Eisenzopf ge»
schössen hatte, gestolpert, mit dem Gewehrriemcn an
einem Ast hängen geblieben, der offene Hahn schlug zu
und Eisenzopf lag auch fchun in seinem Blute. Der
chncll aus Gotlschcc geholte Arzt Herr Dr. N ü t h e l

legte eincn Verband an, vermutete, daß leine edleren
Teile verletzt, dic starlcn Schrotkörncr aber lief ein»
gedrungen seien und so bald als möglich cnlscrnl werdcn
müßten. Herr Eisenzopf, der allgemein bcoaucrl wird,
wulltc sich glcich Tags darauf ins Zivilspital nach Lai-
bach begeben, war aber so geschwächt, daß davon ab-
gcschcn und er vorläufig in häuslicher Pflege belassen
werden mußte.

" M n teueres Arbeitsbuch.) I m September v. I .
eignete sich dcr schon wegen Diebstahles abgestrafte
34jährige Vagant Johann Vrhovnik aus Teinitz im
Steiner Bezirke bei einem Trinkgelage das Arbeitsbuch
des Alois «krlj aus Moste an und entwendete eine,
darin aufbewahrte Zwanzigkruncnnote. Samstag nach.
mittags gelang cs einem Sichcrhcitswachmann, den
o lange verfolgten Vaganten, der auch wcgcn andcrer

Diebstähle gerichtlich vcrfolgt wird, auf dcr Römerslraße
anzuhalten und zu verhaften. Vrhovnil wurde heute dcm
Gerichte überstellt.

" M n Geluohnbcitsbetriigcr verhastet.) Vor einigen
Monaten erschien bei einein Feinmechaniker an dcr
Maria Theresia-Straße der schon wiederholt wegen ver-
brecherischen Betruges abgestrafte 29jährigc Reisende
Ferdinand Ku^era aus Stein und cntlocklc ihm stcben
l^ramophonplatlen und Nadeln im Werte von 24 l ( .
Ferner brachte der Reisende den Feinmechaniker dazu,
daß er sich gegen Feuer versichern ließ, wobei er ihm
auch einen Geldbetrag von 6 I( herausschwindelte. Die
Polizei ließ den Betrüger verhaften. Da er noch meh.
rere Personen auf diese Art geschädigt haben soll, wol-
leii sich die etwa Betroffenen beim städtischen Polizei-
dcparlcmcnt, Zimmer Nr. 5, mcldcn.

" iNilligcs Hausbrot.) Eine wegen Betruges und
Tiebstahl schon abgestrafte Frauensperson aus der Um.
gebling von Eilli lebt mit einem Maurerpolier in ge-
mcmsmnem Haushalte. Sie verstand es längere Zeit
hindurch täglich ein billiges und schmaclhastcs 'Hausbrot
n»! de» Tisch zu setzen. Sie erschien des öfteren als
stille Abnehmerin in einem Bäckerladen, trat leck zu
de» Stellagen, wo die von den Parteien gebrachten
Ttrntzen lagen, nahm sich ein Stück davon, bezahlte die
Backgebühr nnd verschwand. Kürzlich aber cNvischle sie
der Bäckermeister am Kragen nnd übergab s,e der
Sicherheitswache, Die Schwindlerin gab, iim sich der
Unlersuchung zu entziehen, einen falschen Namen an.

" Wem gehört daS Fahrrad?) I n einer der
jüngsten Nächte fand ein Sicherheitswachmann in dcr
Vrhoveegafsc ein gut erhallencs Fahrrad. Dcr Eigen-
tümer wolle sich beim Polizeidepartement melden. '

" M n Opferstoltdicl,.) I n der Umgebung von
Gl'tl,chcc machtc sich in letzterer Zeit ein Opserslöckdieb
bcmcrkbar. Er brach in dcr Pfarrkirche zu Mosel einen
Opferstock ans und leerte ihn vollkommen aus.

* sGcfunden.l Eine gcflochtene Flasche mit fünf
Lncr Essig.

" lVerlorcn.) Ein Geldtäschchen mit 22 K, ein
mil Silber bcschlagcner Zigarren spitz, ein Stück Seide
und ein guldcncs Anhängscl mit Photographien.

- lWctterbericht.) I m östlichen Europa ist der
Luftdruck in raschem Slcigcn bcgrisfe», im westlichcn
hingegcii sinkt er. Scit gcslcrn nbcnds hat er auch bei
uns langsam zu steigen begonnen. Damit dürfte die
Periode der naßkalten, trülien und regnerischen Tage
ihr Ende gesunden haben. Seit oen lctztcn zwei Tagen
hält sich die Temperatur ständig bei Null Grad llclsiuS.
Hlule in dcr Früh um 8 Uhr 30 Minuten betrug sie
im Freien !,3 Grad Celsius. I n den Sudetenländern
sowie in den nördlichen Alpenländcrn sind großc Schnee,
mcngcn gcsallcn, so daß cs vielfach zu Verl'chrsstörungcn
gckummcn ist. Rcichlichc Schncefälle hallen auch die
höher gelegenen Teile Ober- und Inncrlrains. Dcr
slcigcndc Luftdruck nnd dic sinlcnde Temperatur sowie
die günstigere europäische Wetterlage läßt auf besseres,
wechselnd bewölktes Wctlcr mit Temperaturabnahme
und nördlichen Winden hoffen.

Theater, Knuff und Literatur.
— lTlovcnilches Theater.) I n dcr samstägiqcn

Aufführung der Operette „ I l in . ' ln i^n Ki-i" lKünstler-
blutj trat Frau I rma P o l a l u v a vom Agramer
Nalionallhcatcr als Soubrette Nelly auf. Sie brachte
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namentlich im ersten Akte dank der temperamentvollen
Kunst, mit der sie das tiefe Herzleid der Operetten»
diva durch ausgelassene Fröhlichkeit zu maskieren ver.
stand, bewegtes ^eben auf die Bühne und fano hiesür
sowie sür ihre gesangliche Leistung volles Verständnis
lxim Publilum. Man ehrte sie durch wiederholte Her»
vmrufs sowie durch eiue schöne Nlumenspende. - - Das
Theater war ausverlaust.

Gestern nachmittags ging als Kindervorstellung
Berks vieratliger Schwank „!'s>i-<><!in i,u/" sPagen»
streiche) in Szene. Tas Tlücl t r i l l als eine Art drama»
lisierte Erzählung fur kleine und hrosze linder auf, die
sich a» unterschiedlichen Possen emes zu allem Scha»
bernal ausgelegten Pagen ergöhen sollen. Dieser Cya»
raster wird ihm durch ein Vorspiel aufgedrückt, worin
die wrohmutler ihren Enkeln die Histörchen erzählen
will, die dann greifbar, ^orm annehmen und sich vor
den Augen der kleinen Zuhörer mit der stark unter»
strichenen Moral abspielen, das; auch ulkigem Heug eine
gute Tendenz innewohnen soll und muß. Wir halten die
langatmig dramatisierte Porrede für entbehrlich' da»
durch wiro der Schwank nicht um einen Gedanken
besser, als er ist oder auch nicht ist. Die tt'omil des
Ganzen mutet schimmelig an, die Witze schmecken muffig.
Die in dichter ^ahl erschienenen kleinen Zuschauer ver>
folgten übrigens die Vorgänge aus der Vühne mit dem
lebyafleslen Interesse und ließen die harmlos.burleslen
Spalte und Späßchen willig aus sich wirken. Herr
V u h u s l a v a l s Page war guter ^aune und legte über-
dies ein fleißiges Nollenstudium an den Tag- schade,
daß so manches an seiner mitunter ganz unglaublichen
Aussprache des Slovenischen scheiterte'. AIs sein getreues
Faktotum bot Herr P o v h ^ eine Figur von betracht.
Ücher Komik; Herr V e r u v ^ e l gab den Nitter mit
Routine, die ihm ohne Unfall über verschiedene
Gedächtnislücken voltigieren hals. Fräulein W i n t e -
r o v a sah zierlich aus, hatte aber im übrigen nicht
viel dreinzureden- Herr V u l 8 e t , ^rau N u l'^ e l o v a
und Herr M o l e k fanden sich mit ihren ebenfalls ziem»
lich belanglosen Nollen verständnisvoll ab.

Die gestrige Abendvorstellung brachte das fünf»
atlige Voltsstüct „Ii,«K(ivnM«i", das nach oem gleich,
namigen Romane von Iuroi<>5lersnil bereits vor cini-
gen fahren Fr. Gov^kar bühnenmäßig bearbeitet hat
und das sich einer stattlichen Neihe von Aufführungen
rühmen kann. Die geschickt durchgeführte Dramalisie-
rung umfaßt so ziemlich alle Hauvtszenen des Romanes
samt deren Vorzügen und Schwächen. Eine Besprechung
des Vollsstückes ift in unserem Blatte bisher nicht er.
folgt; sie käme auch heule zu spät, weshalb wir uns auf
die Bemerkung beschränken wollen, daß die „Itnkov-
n.i»<»i" lebensvolle Bilder entrollen, daß ihnen aber
vielfach die innere Kraft, die innere Vertiefung abgeht,
wie es ja im Roman auch nicht anders der ^all ist.
Darüber können auch originelle Typen wie Bla5 Mozol
nicht hiinvegläuschen. Einige Musileinlagen von
V. Parma, namentlich der Marsch „.V!l»<li vo>! l i " und
das Trinklied, sind volkstümlich geworden. Die Vorslel-
lung ging flott von statten, wofür vor allem den Herren
V e r u väe l und N u 5 i <- der Danl gebührt. Ersterer
zählt dir Rolle des B la i zu seinen besten Partien,
wohl hauptsächlich wegen der derb realistisch» Weise,
mit der er den alten Raufbold und Sausbruder anpackt;
der Dialekt, dessen er sich bedient, sieht übrigens dem im
Steiner Bezirke üblichen nicht übermäßig ähnlich. Herr
Nuöiö bestrebte sich mit Erfolg, die nicht scharf genug
gezeichnete ^igur des Ferdinand mit männlicher Kraft
und Haltung auszustatten. Fräulein W i n t e r u v a als
Polunica schuf, wenngleich sie im sonstigen gefiel, eine
Art Salontirolerin; Fräulein Ä a n d l e r j e v a koket»
<iert<' überflüssig mit ihrer Rolle, die nichts anderes
als eine simple 'Dorfwirtin auf die Bühne stellen will.
Der Knecht des Herrn B u h u s l a v war ein ausdring,
lich karikierter Dorftepp. Die übrigen Vertreter der
Hauptrollen, so die Damen I l i <'-<<-eva , N u l ^ e -
l o v a und Fräulein T h a l e r j e v a sowie die Herren
I l,<>,'<-, M o l e l , D a n i l o und P o v h 5 , sind
anerkennend zu erwähnen. Die Vorstellung erfreute
sich eines vorzüglichen Besuches. —n—

** lKammcrmllsilabcild.j Gestern fand der zweite
Kammermusitabend der Philharmonischen Gesellschaft
unter Mitwirkung der trefflichen Pianistin Hrau Marie
K u schar aus Graz statt. Das Programm umfaßte
nur Werke des unsterblichen Ehrenmitgliedes der Phil-
harmonischen Gesellschaft Ludwig van Beethovens, hätte
daher mit Recht den stolzen Titel eines Beethoven»
Abends führen können. Die herrlichen Schöpfungen des
qröhten aller Meister übten in trefflicher Ausführung
liefen Eindruck. Em näherer Bericht folgt. Das Kon»
zcrt war gut besucht und es beehrten dasselbe Herr
Landespräsident Baron S c h w a r z , Seine Exzellenz
Divisionskommandant HMÜ. v. M a t usch ln sowie
v,ele Honoratioren aus Zivil- und M'litärlreisen m,t
ihrer Anwesenheit. ^

— lSinsonisches Konzert.) Das Münchener Ton-
lünstlerurchester ^ehemaliges Kammerorchester), das un

lausenden Monate eine große Tournee durch Osterreich,
Ungarn und Rumänien unternimmt, ist auch für ein
Konzert in unserer Stadt gewonnen worden. Es ist dies
eine sehr berühmte Orchestcrvercinigung, die eine her»
vorragende Rolle im Musikleben spielt und die schon
ganz Deutschland, Ostcrreich.Ungarn, Italien, ^rank»
reich und Spanien bereist hat. An der Tpihe dieses
Orchesters hat ^elir Weingartner, der Direktor der
Wiener Hosopcr, seinen Weltruf als Meiflerdirigenl
begründcl. Die berühmtesten Dirigenten unserer Heil,
wie Gustav Mahler, Eduard Culonne, Felix Wein»
garlner, Bernhard Slavenhagen, Oskar Fried, Hans
Pfihner haben mit diesem Orchester konzertiert und sich
in den schmeichelhaftesten Worten über die Leistungen
des Orchesters geäußert. Unbestritten ist das Münchener
Tuntünstlerorchester nach allen Kritiken eine der besten
existierenden Sinfonielörprr cliaflen und seht sich durch.
Wegs aus bewährten, ersllla sigen Künstlern zujammcn.
Zweifellos wird das Konzert des vornehmen Orchesters,
das für unsere Stadt ein ganz einzigartiges musila»
lisches Ereignis bedeutet, dem größten Iillcresse des
Publikums begegnen. Vormerkungen für das Konzert,
das Sunniag den ^. Jänner abends 7 Uhr in der Ton»
halle stattfindet, nimmt die Buchhandlung Drischel,
Kongreßplah, entgegen.

Telegramme
des t. t. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Graf Harrach -f-
Wien, 13. Dezember. Herrenhausmilglied Graf

Johann H a r r ach ist heule nachts gestorben.

(5in Nngliilf bei dcr Anlage von submarinen
Arbeitsstätten.

Rcapcl, 12. Dezember. Bei Vornahme von Caisson.
Arbeiten auf dem Meeresgrunde ereignete sick) heute
5i()0 Meter von der Küste von Granit,'entfernt infolge
des Reißens der Nette, eines Senkkastens ein schweres
Unglück. Zwei Arbeiter wurden bereits als deichen her»
vorgezogen. Vier der Verunglückten tonnten noch lebend
geborgen werden, doch ist ihr Zustand sehr ernst. Man
befürchtet, daß sich noch die deichen von sieben Arbeitern
im Eaisson befinden. Vertreter der Behörden, eine
Rettungsabteilung des Roten Kreuzes und Feuerwehr»
leule sind an der Küste eingetroffen.

Ein Unfall Vlbriots.

Äousiantinopcl, 12. Dezember. Nl^riot, der heute
nachmittags auf dem Marsfeloe in Pera in Anwesenheit
einer zahlreichen Zuschauermenge einen Aufstieg unter»
nahm, erlitt hiebe, einen Unfall, bei dem er selbst un»
versehrt blieb. Der Aeroplan hatte kaum einige Meter
zurückgelegt, als er von einem Windstöße erfaßt und an
ein Haus geschleudert wurde. Der Flugapparat ist voll»
ständig zerstört.

Kämpfe der Franzosen in Afrika.

Paris, 12. Dezember. Nach einen, Telegramm des
Gouverneurs von Obersenegal haben die französischen
Truppen eine Räuberbande bei Ack)erat zersprengt. Hm
Verlause des heftigen Kampfes fielen auf feiten der
Franzosen ein Hauptmann und zehn Schützen. Sechs»
undzwanzig Schützen wurden verwundet.

Pnris, 12. Dezember. Amtliche Nachrichten von der
Elfenbeinlüste berichten über eine Neihe vonOperationen
der dortigen Polizeitruppe, in deren Verlaufe auf seilen
der Franzosen ein Leutnant und neun Schütten gelötet
und 49 Schützen verwundet wurden. Die unbotmäßigen
Stämme haben sich ergeben und N.000 Gewehre ab-
geliefert.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Landestheater in Laibach.
35. Vorstellung. Ungerader Tag.

Heute Montag den 1». Dezember

Die 3. Eskadron.
Schwank in drei Auszügen von Bernhard Buchbinder.

Anfang halb « Uhr. Ende 10 Uhr.

Hinweis.
Unferer hentigen Nmnmer (Stadtauflage) liegt ein Ver-

zeichnis Wüte Weihnachibbücher aus dem Verlage i!,
Staaclmann in Leipzig bei und find die angezeigten Bücher
in Laibach in der Buchhandlung J g . v. H le inmahr H Ked.
Namberg vorrätig.

Lottoziehungen a« tt. Dezember 1909.
G r a z : I 12 48 44 54
W i e n : 34 87 43 15 3

Meteorologische Beobachtungen in Laibach
Eerhöhe 30« 2 iu. Mi t i l . Luftdruck 736 0 mw.

ß z k l Z l ^ y , ,^, «nsich. zZ3Z

,< L ü. N. 737^3s^l^5 windstill" '^bewölk" 1
9 U. Nb. ! 735 !1 j 0 6, N, mllßig Regen !
? U . 5 732'« 0 9 S. schwach

12. 2 U . N . 7N-2 4-5 SO. mäßig . » 2
8 U , Ab. 7Ä5 « 4 0 . bewvltt !

1^,, 7 U. F. ! 73><'0 1-8, S. schwach ," . ' s ^ g
T>as Tagesmittel der Temperatur vom Samstag beträgt

1 0«, Normale - l 1°, vom Sonntag 3 I», Normale -1 3'.

Teismische Verichtc und Vcobachtungen
der Laibacher Kldbebenwarte

lgsgsündcl vuli dsl Nrnili t̂>>>llnsie l«l>7),

(Ort: Gebäude der k, l. Slants Oberrcalschule.)
Lage: Nördl. Breite 4«« W ' ; Ostl. Länge von Glemwict) I - l ' A l ' .

^ h.'d. ZK i HZ ! tz3 z ? , ̂ ss '.

L Z s ! 3 s Z^ " s Z^ ß
k m l, m » t> n> « j l> m » l» m » t» ,« ^

Hriest :

9. 3700 I6bb2I 17!« ii« 1828 L

!
l0, ^ 47 05 00 53 30 0! 22 '̂ »1 2« - 01 4ii >V

(05)

Ä e b e n b e r i c h t c : ?lm 10. Dezember wurde aus der
Insel G u a m (Maria»en) e,n heftiges Erdbeben verlpürt, da»
groften Schaden anrichlels. ?lin Ü3. Dezember gegen I Uhr
22 Min. N^hbebenaufzcichnung an dcr Warte in Laibach,

V o b e n u n r u h e : 3tarl, abnehmend".

T« bcb»,!>rl: l< ^- blsiwchfi Heli,u!!!a!l>s,>ds! l^,» »lebt»!<»hier

^ ' I^ i t 1^>!»>>^at!s,! b,';i,'li,",, sl.l! »!»! !„!!!,>s,I,^>p.<!!ch» ,'<s,' uns >1., l!<N

Hüften i f t leine Kranlhei t bort man häufig iagrn.
Welch' ein verhängnisvoller I r r tum, Grwih gibt es Menschen,
die viele Jahre husten und t>adei lilt werden. Aber wie oft
wird durch diese Nichtbeachtung drs Hustens der Beginn emer
schweren Lungenlrunlheit übersehen und dadurch der Zeitpunlt
verpaßt, wo dem Ausbruchc de-r Tubrrlulojc noch vorgebeugt
werden lonnle? Man vernachlässige d.cher nie den Hüften,
sondern nehme gegen jeden Husten daS bekannte Heilmittel
«Siiolin Roche», welches nicht nur den Husten beseitigt und
die Schleilnabsondermig zuin Versiegen bringt, sondern auch
den Appetit hebt und den Gesamtoiaanismüs lräftigt. (17ttd)

Danksagung.
Tieferschüttert durch den schweren ,md unerseh' >

licheu Verlust uuseres innigstgflieblen, unveî geß. >
lichen Gatten, bezw Vaters, Äruders, Schwagers, >
Onkels und Schwiegersohnes, des wohlgcborenen >
Herrn >

August Klei
städtischen Lehrers !

ist es uns nur auf diesem Wege möglich, allen !
werten Verwandten, Freunden und Velannten für >
all das tröstende Beileid, wie nicht minder !
für das ehrende, zahlreiche Geleite zur letzten Nuht' I
ftätte und für die schönen Blnmenspenden, inS» I
besondere aber dem löbl. Lehrlörper, der gesamten V
Schuljugend und den Herren Sängern für die >
beiden ergreifenden Trauerchöre unseren ergebensten >
und tiefstgefichllen Danl kundzugeben. >

Die heiligen Seelenmessen werden Donnerstag >
den 1«. d. M, um 10 Uhr vormittags in der Dom» >
lirche gelesen werden. >

Laibach, am 13. Dezember IWU. D

Die tieftrauernben Familien >

Klc^ Vik, Ahn, Iasovc. >

Messaline- % Q I f l Q Gestreifte V £ ) I sfl Q Uuisine- \ Q I f l Q Cr®Pe Meteore- \ Q I f l Q
u Ottoman QjJUJJJ undkarrierte 4 j [ j | | J ( j u ™« | J u l l l U " ^ W U l U U

Seidenfabriht. Henneberir , Zürich.
Soflitf. 3 . SB!, b. Stai|tiin 0. Ixiiijtyani,.

für Blusen u. Roben in allen Preislagen, sowie stets das Neueste m schwarzer, wecher u. farblger
..Henneberg Seide" v. X 1 3b bis K ^4 50 p. Met. - Franlo u. schon verzollt ms Haus.

Muster umgehend. (9) 9—8
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Neue Erscheinungen auf dem Büchermärkte.
O m p t e d a G, Freiherr u,, Exzclsior, cm Aersssteiger»

leben, l i ? ^U, - Da done <l, Seltsaml: Geschichten, K 1 «0.

— ttent E., Das haus gegenüber, 1^ 180. - L i n d a u P,,
Herr nud Frau Vewer, lv.'j«0. — R e u t e r Gabriele, Sanfte
herzen, k 3^0. - Ecben Fr. v,. Die 9lachtbraut. K 4«0.
— F o n t a n e Th., Cecile, K 1Ä), - J o h n Luther Long,
Madame Butterfly. X 3—. — TwerS H. H., Der Zauber»
lehrling oder die TeufelZjäster, K «—. — Paschwitz Th. v.,
Markgraf Kasimir, k 3">, - Ach le i t ne r A., Des gündlers
Leid und Liebe. K :!»!« — Zobe l t i t z H v., Glückslasten,
l t 480. — T r a m p e E., Ein König von Iuba, X 380. —
M a r q u a r d V-, Das Tagebuch ciner Geschiedenen, K 480. ~
Green A. tt, Hinter verschlossenen Türen, l X ^ — . — F u t r e l l e
I . , Die Dcnlmaschmc. X 540. — G u n t e r Arch C., Die
Stecknadel, im Heuhaufen, l< 54l>. — W h i l e Fred. W.,
Zwischen Schuld und Sühne, X h'—. — Haw el N.. Wirs
mir zu Hause geht! Iv 1 bl). — Hebenst jerna A af, Junge
Ehe. X 3 60. - H a n g w i l ! I , , ttonwdien des Ghetto, l i 6 - .

— S a l bürg Edith Gräfin, Em Konflikt, K 240. — T h u r n
Frz. l i , Übertünchte Gräber, X 4 »0. — .ssöstcr Ad., Die
zehn Schornsteine, K 4 20. — M ü h l a u H.v., Liuiana Saltern-
Santa?, X 3̂ ><1. — K r a g W , Major von Knarren und sciue
Freunde, lv ̂ 60. — M ü l l e r H . Geheiinnislaud, lv ^^i0. —
Habt acht! 244 militärische Anekdoten und Witze, X 2 - . -
Dows l y N.. Ein ärarisches Mädel I I . K l ii<>. — B r a u n
L., Memoircn einer Sozialistin, X 7 60. — W i l h e l m G.,
Wer wirft den ersten Stein? X 3 60. — Cahn Th.. I.»

I)l«68!irti. X 1 60. — P o l l a l Frz, .^'.. ssatechismue. drr cle>
mentaren forstlichen Meßkundr, l i ̂ 4«,. - Wendel . Üder das
Genic, X 2'40. - K le in schrod Dr. ssrz, Di - Ge,>ve der
Naturheiluna, X —72. - K l e i n schrod Dr. Frz., Über ein
ncuentdecktes Gesetz des Leben«. X - 7 2 . - T i t znc r Dr. A.,
Die Nassrrlnr nach Kneipp, X 120. - K l e i n Dr, A . nnd
G e r l i n g N , Der Heilmagnetismus, X 1 80. — K o t t h a u s
C., Das menschliche Gesicht als Spiegel des Körpers und der
Seele. X 1'2l'.

Voirälia. in der Buch», Kunst- nnd Musikalienhandlung

Jg . v. ttleinmayr H Fed. Vamberg in Laibach, Kongreßplatz 2.

Angekommene Fremde.
Grand Hotel Union.

Am !1. Dezember . Schreyer, Oberbergrat; Eberz,
Rsdr.. Klagensurt. — Spoit, Redakteur, Udine. — Vancr,
Abt, Nain. - Ia t l , Fabritsbesitzerin, Görz. - Goriup,
Generaldirektor; Naicevil?, Weltmeister; Neumann, Nisintini.
Angcli, Ksste., Trieft. — Friedman», Fischer. Sinai. Ellbogen,

^ Klein. Kflte.; Frisch, Fodor, Puszkailer. Stüßcl. Rsde.. Wien.
— Nvleitingei. l. u. l. Oberstleutnant. Graz. — Kumkel, Rsdr.,
Nudweiö. - Rosenberg. Rsdr. Agram. - Merz. Rsdr., Asch.

Am 10. Dezember, Machytla, I n g . ; Klepetar, Njdr,,
Prag. — Pollal, Primadona, Agram. — Droll, Prof.. Belgrad.
- ^ Stoß. Impresario; Peckareck. Kfm,; Löw, HoNy, Schön»
bäum, Löwy, Jug. Kuelm, Nimhin. Ehrcnstein. Weinrebe,
Neuminz, Schwarz, Auerbach, Posamentier, Pollal, Klein, R>de,,
Wien. — Dr Znidarii, l. l. Notar, Ill.'Feistrih. — künstlicher

D'm,; Pilz. Nsdr,, Frankfurt. - Vlattny. Priv,. Grafenstcin.

- Brodnig, Iimmrrmeistrr, Klagenfurt. - Ditrich, ttfm.,
Ädelsberg —Rohrmann. Direktor, Stauden.— Ponrj, I n g . ;
Sadbler. Finanztommissär, Triest. — Delle. Direktor. St, Georg.

- Dolter, Rsdr.; Welisch, Kfm., Oraz. Reichner, Rsdr.,
Plibram.

Unsere Abonnenten
maohen wir darauf aufmerksam, daß uuaoro
diesjährigo vorzügliches Weihnaohtsprämle , so

lang« f\cr Vorrat reicht

Ole besten Seeromane für Erwachsene und ffOr die logend
aansn von K a p i t ä n M a r r y a t - M J

Nouc illuBtriorte Pracht-Ausgabe in zwei eleganten
Prachtbärulen zum außergewöhnlich billigen Preiae
von K 5*— in unserer Haupt - Kxpodition , Filialen
und bei unseren Austrägern erhältlich ist. — Die
Werko sind überall mit großem Heisall aufgenommen.

In unserer Haupt-Expedition liest ein Exemplar zur Ansicht aus.
Buohhandlungr (4177) 7

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg
Lalbaoh, KongreBplatz Nr. 2.

Kurse au der Wieuer Dorfe (nach dem offiziellen KurMattej vom l l . Dezember lW9.
Di» nottertei, >t,!,-!f u«Nehen sich m Pransuwahlun« D<, 3lo«frl,N8 lämtU^« « l t ! rn und b « „ s >er!en Lost" verfteht stH per Ltü<l,

«llgemeine Staats»

schuld.
E'nheiillcht Rente:

l " / , lonver. ftelierfrci, Krone»
(Ma,-Non.) per »n,ie . . 8k̂  «b 3b <e»

b t t l i , ^ ü i m . - I u l i ) per Kassc »5 20 »b'<0
t ' « ° / , ö, W. Note» (Ftvr.-Nug.,

per «assc 9 , 5b «2 <5
» - ^ 0, W, Vi lb , r («pr i l -Ol t .

vei «asst 98 »o 99 «0
l««0el Staattlose 50« fl. 4°/„ i?ü ,5 >?6 »ö
»8«0n „ 100 f l . 4"/„ 264 b>: ^7N bl,
1864« ., l00 st. . . 328 l13»
t » « « ,, 50 fl. , . z«3 - »3K -
D»«.«Wndbt. k 1«0 fl. b°/ , « , «K.i9> Äü

Staatsschuld d. i. «eichs
rate vertretenen König-

reiche und Länder.

bfttrr. «oldrente fteuerfr.. « old
per ltasse . . . . 4°/„ >,» ll» ,,«-30

Oft l l l . Rente in Kronen», ftfr.,
per ltasse 4"/^ 9l» 2 !̂ »0 4«

dtllo per UltiMo . . 4'/^ 9b 20 SL 4«
t>ft, Iüvestitions-Rente, ftfr.,

Nr. per Kasse . , 3>/,'/<> «b 55 «b?k

««sch«ibuug«n.

«tt^oeth-Vahn i. « . , steuerfr.,
zu 1U,U00 fi 4»/„ — -

Franz Ivsepb-Vahn in Silber
(dio. St.) . . . . 5l/<°/„ ,iX7b!lu-7b

'valiz. Karl Ludwiss-Vahu (biv.
Stulle» Kronen . . . 4«/« ,4 «5 »5 «5

ckubolf-Äahn in »ronenwähr.
steucrfi. (div. St.) . . »"/„ «b l l , n« l l

«or»rloerger ^ahn. stfr., 40«
und 2000 ttronen . . 4"/„ »L lt, «S l i

Hn llantlschuliullschieldnngeu
»tglfteniPtttt Gtttnbllhn>AK<iln

«iiwdeth-V. ^ox f i . «M . 5',.°/,
von 4U0 Kr 4b» - 4Ü4

detlo ^nzBubwei« «00 fl-
ö. N . E. b>,//„ . . . .427 5> 42«

detto L<,Izb«rg.Iirol 200 fl,
ö. W. O, 5'V„ , . , .42 f t - 4 2 « -

p«m«tal°<tta!,!! ^ 0 u, 8000 Kr.
4»/« 1« - l!»2

l Veld «ore

P»« Dlaat« zur Mahlung übn»
no««t»l llllnbnhn Pl<«r««t»'

ffilizutionnr.
B0l,m. Westbahü, Em, l«l»,

400,2<x>„u. lo.ocxi nr. 4°/, »b Lc vn Lo
EUsabetl) Bah» «00 u. :«XX) M.

4'ab iO"/„ >l«-b< l i?eo
EKslloeth.Bahn 400 u, 20«0 M,

4"„ NS?!^ - -
ifcrbinlliids-Aiorbbllhn <5n. 1886 »? lib 9« 2k

dctto «m. l»N4 9« 1s, 97 ,5
Frnnz Ioseph-Nal)» lim 1684

<div, St.) Eilb. 4°/o. , . »<l si« «7 bl.
lijalizischl l lal l iiudwiu . Uahn

(d>°, st.) Vild. 4«/o . . . 95 15 Ä« 15
Uüg.-gall/,. Äah» ii<X) f l . E. b"/« I0l 7l, X>b'7b

oi-Itu 4<X1 u. b«00 t t i . 5'/,°/o »« 1« «? U»
Borcirlbergei Nahn Em. «84

<bil>. Kl.) Eild. 4°/„ . . 95 <s. 96 «l>

Staatsschuld der Lander

der unßarischen Krone.

4°,« u»g, Goldrente per Kasse . i l » « 0 l i 4 l«>
4°/« detto per Ult imo 113'»o> 14 i u
4", , lmuar. Rents in k roü tn -

währ. stfr. per Kasse . . «ü 4k> ! ,« -«
4°,„ delto per Ult imo 9« 4!> »2-«.'.
5','".» bettu prr Kassr »»-«l> »s K5
Ungar, Vr«m<en.«n,. » l0u f l . « l4 5>s 2it„-ba

drlto o, « l s! »14 22N' -
l h t i h N e a . L o f t 4",» . . . .1ö3?ü,c>97k
4°, , ungar. Glunde, . l l . .Obl i» . 93 »l> 94«e>
4°/„ l rua l . u. jlav. <Z>rbentI.-ObI, 84 — l»b

Andere öffentliche
Nnlehen.

H»üs!I, Lande^Al l l . <dit>.) 4"/„ »2'75 95 7s,
Vo ln , herceß ^iscnb.-Lande«-

«nlchen >,^>o,'4>/,°/o . . UU b5l00'b.°>
>̂V° Tonaii-Reg. Anllihe 1«7» ,<>»-- - -

Wiener Vcrlchre VInI. . , 4°/„ 9l> X<! 2« ̂
detto 1900 4"/« 9b l l LS 15

«nlehen der Stadt Wien . , loo eo i u , «u
deito (E . ober G.) i»'.4 >Lĉ  eb 21 f̂>
dett> (l«84) 88 no »4„c>
bett« <Ga«) v. I . i«S» , »k s,o 96 »<
dello (Vleltr.) v. I . l»0U 95 lb 9 7 , ^
delt« lInt>.-».)t!,I,1!»«» 9«-4l/ 9?zk

Hjürlebau-Nnlehe» verlosb. 4«/,, »s zl», s? z^
Rulsilche EtaatSllnl. v. I . I9n«

f. 100 Kr. p. K, . . ü»/n — - - - —
detto per Ultimo . . 5«/̂  , o i «5101^5

Vula. Etaat i -vypot l ie lar Änl .
««»L . , , . «°/s. ̂ 2- 1A3--

«eld War ,

Vulg. Staat« - Goldanlelhe
l907 f. lOO <kr. . . 4l/,»/<. 93 l> »4 10

Pfandbriefe ns».

Vobcnlr.,allg.öft. i . 5n I ,v l ,4 " /n » 5 ^ »S°
Vühm. Hupotbelenb, verl, 4°/« » ? . z?>40
ttcntral-Vod.-Kred.-Bt.. öfterr.,

^ 5 I , verl 4'/,»/» 10L'2b 103 2b
betto <!-'. I . veil. , . . 4°/„ «s 7b 97-7H

Kred. Inst., «sterr.. f.Berl.-Unt
u. össentl.Vlr!,. «at, X,4"/« ,4 ib 9b-l5

Landeöli, b. Kön, Galizien und
Lüdom. b? l/, I , ruckz. 4°/<> 94 - 9o-

Mähr. Hliputhelenb. verl, 4°/« 8S 5N 97 5n
N . M l r i , LaiideL-HNP.-«nft,4°/« 9« 85 97- ̂

belto i i i l l . li"/a ̂ l . verl. 3>/,'/<> 8? bo 8»-«>
detlo K.-Cchuldjch. Verl. 3'/,°/° 87 bo »8-bo
delto verl 4«/° , « - - , ? - .

Osterr. »ügar, Nant 50 I a h «
verl. 4»/„ «. W 98'b0 99-b0

betio 4"/, Kr 98'bv 9«->>c
Npacl. , Erste ös t . , 6Y I . Verl. 4"/« « ^ 0 i^)'i>!)

EifenbahN'Prioritäts.
Obligationen.

Osll-rr. Nurbweflb. «OO s l . S . . 10z ß« 104'»<!
<3<aal«bal)n f><>0 ssr 39« . —>
Eübbaliü ü, »"/„ J ä n n e r - J u l i

5<X» sf l . (per <Lt.) . . . 27i!'ü5 »74 ̂ b
sübbahn i> 5°/^ K<X> f l , E . °. V, 119 ?e, iL0-?ü

Diverse Üose.

Drrzwültch« Lest.

3°/» lUodenlredlt-Loit <lm. lk«» « « « ' - «9^! —
detto Em. l8«l> 2?^'«^ i!«l< Lo

5"/l> DoullU-ReguI,-^v>r 100 f l 2/7'bN »!!<3'b0
Tcrb. Präni . -Nnl .p IUU Fr.i!«/„ ^ni - l07'-

Auotizinblich» los«.

^ubllp.-iUasilila (T'ombau)ü f l . «4'ül 38-05
Nredillo!r lU« f l l>33'- H43 -
Iilary.^u!e 4>, sl. K U , . . . 195'— 2 ° » - -
o f e i l « Lose 4» sl —>— - . » . .
Palfi!,-Lo!e 40 f l . K M , . . . ««-- - ' -
Noten Kreuz. öst. Ges. b. 10 sl. N»'5l> s? h,,
>«olen Kreuz, »na. Vcs, v, ü sl. z« 7b 4«'?l,
üilldols'^use I« fl 7 « ' ^ ?«>.
Ealm i!oje 40 f l . KVl . , . »74- »t>4-
Tü r l . <t .-«.-«nl , Präm.-Oblig.

400 ssr. per Kosse , , . «1«»- «21ic>
detto per Medio , , . 2iu»b» ««0'bb

«eld Wa.s

Wiener tto ,' .-Lule v. I . 1»?4 o3?'— »4? -
New,°2ck. d. ^ Prüm..Schuld

d, «nde,,t .-«nft, i im . 1««« 9 ? - - 101'-

«ltien.

«iifsiN-Tepliher <tl!enl>. 500 sl. »N i '— /12b'-
Wlimüch,- Äoldbal», 150 sl. . — — - ' -
Mschtiichrader !tl!b !>00 sl, KM, U590'— 261«' -

detlo (lit. l i ) 20« f l . per Ult. ,4» — 84«'-
Donau - IllMvsschlffahsls.Ges.,

, . . l. l , priv., Klio sl, KM, 1N44-- 10b2
Duz Vodenbacher K.-V. 40« Kr. s>85'— b«9 ̂
^rrdinailb« Norbb. 1000 sl. K M . b3S0'- l>430 -
Kaschali - Oderberaer Eilenbahn

200sl. E 3<l1' 5«b-
l^emb.. l l^ern.- Iassy-Eisenbahn-

«yeselljchan. 200 f l , 2 . , . L b b — bk? ,<»
/loyd, 0s!., Trlest. 5<« sl., » M . b 4 < - " b4!> -

Österr, Nordwestbllhn »0« sl. S . — - —-^
detlo slit, « ) 20« f l , S . p . Ul t , - - —-

Pran-lulerEisent», 10«sl,abäst, 2»»kc »27 f>s>
E>aal«tiie»l>. .ioo sl. T . per Ult. 74« bn ?4 l bN
Lübbah» X0« f l , Silber per Ult , 1»3«l> i»4'l»s>
Siidnlllbbeutsche »erbi ' idun^lb.

«00f! ,K>l« — ' . —-.
Iransport-Ves., intern,, «.-«V.

»00 »r 9b l i b -
Uülllli. Westbahn (Naab - <l!raz)

LOO sl. L 404 7b 40b 7b
Wr. Lolalb..«rllen<3es. »oofl, «23 »uo-

Vanten.

«nalo-Öflerr. Vanl. , L « f l . , »l» 75 3 l4?b
Bankverein, Wiener per Kasse - '— —' -

detto per Ultimo b4ü 90 b4N so
«obenlr,-«»st. öst,, »00 Kr. . " 4 o ' ' >>«'
^entr.-Vüb.-Kiedbl. «N . ,00 f l , b?« b?b'
»redllnüstall sür Hnndel und

Gewerbe, 320 Kr,, per Nasse —' -
del!° per Ultimo »?l'10 k?» 10

«rebilbanl. ung, all«,, 200 sl. 7«2 ' - 7«3 —
Dtposttc»banl, allss., ü00 f l . . 4«b . 4«e
ltilomptc - Gesellschaft, nieder-

«slerr., 4<X» Kr «42 - «45 —
Giro- u. Kasjenoerein, Wiener.

20« sl 468' 4«k>
Hhpothtleubanl. öst. «X)»r. z°/„ »>?' - »«»'
^ä»berb«nl, «slerr,, 200 f l . , per

Kasse l>«2 bl»3
dett« per Ultimo l><i2'̂ b b"3 2h

„ M e r k u r " , W«chselstub.-«lti«»-
«esellschaft, 20« sl. . . . «24— « 3 « -

Ot te r r -un«» i . « a n l 1400 «tr. 1772- >?»«-—

Unionbanl 200 sl b»b ?b üs«-?b
Unioübanl, böhmische lo» sl. , >2«» b» »bi-iw
keriehrlbanl, all«, 140 <l . . . l » z 4 - Ilb«'—

z«d»!l»!t'Vn!e»e!i»un,»n.
«aüllescllsch . alla. ösl., 100 sl. »y« b« »0h —
«ru le r KohIenbernb.-Ves, i«0sl . ?«<, ?»,4 -
Lisenbahiwertchr«.«nstalt, 0«.,

lOVf l « 0 - « « »0
Visenbahnw-iieihll.,erft«, illofl. »u? — L««-bO
„Elbemühl". Papiers, u. V, .G.

100 fl ,«8 - 19, -
«tleltr.-Ges, alla, ofterr., 2uo sl. , 9 » - «»?- —
!tlel!r.«e!ellsch.. intern. 200 f l . —- » 9 S -
Hleitr.-Oescllsch,, Wr. i>, Uiqu. «4« b« 2öl»'—
Hirtenberg'r Patr.-, Mndh. u.

Vlet.-ssabrll 4ua Kr. . . > , t« ' - «,«4 —
^leNuger Vrauere! 10N s>. . . »oz ^ - «<1« —
Montan-^cs., öst. alpine 1N0 f l . ?80 2b 7«, «5
„Poldl-Hütte". Tieaelaichstahl.

F.-«. («. 200fl ' 0 9 ' - b<< —
PraaerElsen-Inbustrie-Welellsch.

!<(>»s! L«l« ««« -
liima- Murann - Salgo-Tarjaner

lklsenw. loo sl «a^ ' e«ü--
öalao-Tarj. E»tmi)hlt» 100 f l . «z>«< - ««z,-^.
„Schlüalmühl", Papiers.,200sl. zcx»-— « « » . .
„Bchodnica", N. » . s. Petra!..

Industrie, b<X> Kr. . . . 54,1 - h<2 76
,,Eteurermllhl",Paplcrs.u,«.W. 44»^ - 44« —
tr isai ler Kohlenw'G. 70 sl. . « 3 ' - » 0 « - -
Türl. labaireait-Ers, 20» ssr.

per Kassc - — -
detto per Ullimo . , . 37« - ! , « —

Wassens.-Vef, »slerr., l oos l , . «»»,- 6»4 —
Wr. «lluaesellschaft, l00 f l . . . 172 b« ,»4 ' —
Wienerberae Z ieae l f . -Mt -Ves. 724—- 784' —

Devisen.

s u l l t pichle» unü Dcheck».

Amsterdam i » » ? c ,96 90
D«»tsche Äanlplähe . . . . 11? 8.', , i « 0 b
Italienische Vanlplähe . , , 9 b ' l » ' 9b »7»
London «40 97 ' 241 »<»
P°r<« »5«,» 9^7?
Zt. Petersburg 254 «5 Lbb —
Zürich nnb Äasel ,b>4« 9b'l»b

Valuten.
rl 'ale» . , , - « l , . «
.io^ranlen-Ttücte 19 ,u> 1» <»
»".Marl-NtÄlle «z^z. », h ,
Deutsche üieichlbanlnolen . . ii?>»b 18 «l>
(Italienische «aütnoten . . . 9b Ob' i»b»<i
Xubel-Nuten Ü'b4'» A'l.l»'

von Rent.nT PTandbrlefen^Prioritatcn, n J • Ĉ . \ i a y e r O Priwat-DepOts (Safe-DepOSit$) I
Aktien, Loitn etc.,̂ «vlien und Valutc-,. TrOÄnlo und WechslergfschAft T «nter eiRcnem Vtrichiul dir Pirtii, •


